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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljjäh 
Ntr. bere net. — Inſerklonsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


Amtlicher Theil. 


Vom Krakauer k. k. Oberlandesgerichte wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der mit dem Er⸗ 
laſſe des hohen k. k. Juſtizminiſteriums vom 14. Juni 
1859 3. 25,951 zum Notar im Sprengel des Kreis⸗ 
gerichtes Rzeszoͤw mit dem Amtsſitze in Lancut er⸗ 
nannte Herr Felix Holzer den vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
eid am 2. Dezember 1859 bei dem dazu delegirten 
k. k. Kreisgerichte in Rzeszoͤb abgelegt hat und daß 
hierdurch Herr Felix Holzer zum Antritte ſeines 
Amtes ermächtigt ſei. 

Krakau, am 12, ezember 1859, 


Mittwoch, den 


EHER. Jahrgang. 


14. December 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


der Antrag auf Vereinigung mit dem ſogenannten po⸗ 


litiſchen Ausſchuß vom Ausſchuß ſelbſt zurückgezogen 
und einfach der Wunſch ſeiner Verſtärkung ausgeſpro⸗ 
chen worden. Die Verſammlung hat ſich einſtimmig 
damit einverſtanden erklärt und, wie bereits telegra⸗ 
phiſch erwähnt, die Verſtärkung des Kurheſſiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes (derſelbe beſtand bisher aus Württemberg, 
Baden und Heſſen-Darmſtadt) durch die Bevoll⸗ 
mächtigten von Oeſterreich, Preußen, Baiern und 
Sachſen (Hannover und die Sächſiſchen Herzogthümer 
werden eventuell die Stellvertreter geben) beſchloſſen. 
Was die Hauptfrage ſelbſt betrifft, ſo beweiſen dieſe 
Wahlen abermals ſchlagend, daß der Auffaſſung, wel⸗ 
che der definitiven Ordnung der Dinge in Kurheſſen 
lediglich die Verfaſſung von 1852 zu Grunde gelegt 
wiſſen will, nach wie vor die Majorität gehört. Was 


Se. k. k. Mofoliid;e Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- übrigens die Behauptung der „Kölniſchen Zeitung“ 


ſchließung aus Schönbrunn vom 3. Dezember d. J. in allergna⸗ 


digſter Anerkennung der um das k. k. Militär im Auslande 
erworbenen Verdienſte dem Gerichtsarzte Dr. Berger zu Bru 


betrifft, Preußen beſtreite entſchieden die legale Eri- 


ich ſtenz des politiſchen oder „polizeilicheu Ueberwachungs⸗ 


an der Amber das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗Ordens und dem ausſchuſſes“, indem derſelbe December 1856 zu Ende 


Bürger, Lorenz Schrödel zu Vilsbiburg in Baiern, das gel⸗ ging, alsdann auf 
8. Januar 1858 erloſch, bemerkt das „Preuß. Volks⸗ 


dene Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 10. Dezember d. J. den Rzeszower Kreisgerichts⸗ 
bräfes, Ferdinand Adamek, zum Präſes des Kreisgerichtes in 
Tarnow und den Krakauer Oberlandesgerichtsrath, Franz Xaver 
Schön, zum Präſes des Kreisgerichtes in Rzeszöw allergnä⸗ 


digſt zu ernennen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


ſchließung vom 21. November d. J. den bisherigen Profeſſor der 

Lanpſchaftsmalerei an der Mailänder Akademie der ſchönen Künſte, 
lbert Zimmermann, zum Profeſſor desſelben Faches an der 

Wiener Akademie der ſchönen Künſte zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafeſtät haben mit Allerhöchſter, Ent⸗ 
ſchließung vom 8. Dezember d. J. dem Polizeiwundarzte in der 
Joſephſtadt, Johann Sonnauer, in Anerkennung ſeines fünf⸗ 
yelährigen erſprießlichen Wirkens als Wundarzt das goldene Ver⸗ 

enſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Hand⸗ 
iöreiben vom 21. November d. J. dem Generalgroßmeiſter des 
ſchterlichen Ordens der Kreuzherren mit dem rothen Sterne in 
tithmen, Mähren u. ſ. w., Dr. Jakob Beer, zum Mitgliede 
der Immediat⸗Kommiſſion für die Reform der directen Beſteue⸗ 
dingen allergnädigſt zu ernennen geruht. 

—ůůů 


Das k. k. Finanzminiſterium hat eine bei der Finanzprocura- 
tur in Prag 5 Finanzrathsſtelle dem Adjunkten bei dieſer 
Finanz⸗Prokuratur, Dr. Joſeph Peter Marr, verliehen. — 

Das k. k. Finanzminiſterium hat den Finanzſekretär der fers 
biſch⸗banater Finanz- Landes ⸗ Direktion, Alois Jama, zum Bie 
nauzrathe im Gremium dieſer Finanz⸗Landes behörde ernannt. 


Erla 
des k. k. Finanz-Miniſterium 

vom 12. Dezember 1859 ), 1 

Ktig für alle Kronländer, womit die Berichtigung der vom 
anner 1860 an fällig werdenden Zinſen des freiwilligen Anle⸗ 
ens vom Jahre 1834 in klingender Silbermünze verfügt wird. 
Nachdem durch die Natification des Züricher Friedensvertra“ 
ges die beſonderen Verhältniſſe beſeitigt find, für deren Dauer 
die Zahl der Zinſen des freiwilligen Anlehens vom Jahre 1854 
in Hingender Silbermünze mit der kaiſerlichen Verordnung vom 
U. Juni 1859 (R. G. B. Nr. 105) eingeftellt und dafür die 
erichtigung in Banknoten mit einem entſprechenden Aufgelde 
angeordnet worden ift, fo hal nunmehr die Berichtigung der vom 
„Jänner 1860 an fällig werdenden Zinſen des erwähnten Anz 
lehens wieder in klingender Silbermünze unter Beobachtung je⸗ 
ner Vorſchriſten ſtattzufinden, welche früher, bevor die Zahlung 
in Banknoten angeordnet worden war, für die Berichtigung die⸗ 

ſer Zinſen erfloſſen ſind. 
Freiherr v. Bruck m. p. 


Am 13. Dezember 1850 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in — das LXII. Stück des Reichsgeſetzblattes ausge⸗ 
geben und verſendet. 

Nr. 25 aaſelbe enthält unter 
220 den Erlaß des Finan miniſtertums vom 12. Dezember 
nad, — giftig für alle Kronländer — womit die Berich⸗ 
freiwi vom 1 Jänner 1860 an fällig werdender Zinſen des 
mümligen Anlebens vom Jahre 1854 in klingender Silber⸗ 
unze verfügt wird. 


— 


) Enthalten in dem am 13 1850 aus 
Dezember gegebenen 
LXII. Ste des Reichägeſtzölattes unter Nr. 220. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 14. December 


Die Differenz innerhalb der Bu lun 
Über den Modus einer Verflärkung des g urhe fie 
ſchen Ausſchuſſes iſt durch ein (wie wir einer 
Mankfurter Gorrefpondenz der „N. P. 3.“ entnehmen, 

eſentlich von Oeſterreich gefördertegz) ver⸗ 
ſöhmliches Entgegenkommen der Majorität ausgeglichen; 
n der Bundestags ⸗ Sitzung vom 10. d. if nämlich 


ein Jahr erneuert wurde und am 


blatt“, daß Herr v. Uſedom ſich bei ſeinem Eintritt 
als Bundestagsgeſandter — alſo lange nach dem 8. 
Januar 1858! — in den politiſchen Ausſchuß hat 
wählen laſſen, und daß er — noch ſpäter — Theil 
genommen hat an der Wahl des Hrn. v. d. Pford⸗ 
ten in dieſen ſelben Ausſchuß, nachdem Herr v. 
Schrenk abgegangen war. 

In der vorletzten Sitzung der Kammer des Groß: 
herzogthums Luxemburg, welche, wie geſtern mit— 
getheilt, am 7. d. durch den Staatsminiſter geſchloſſen 
worden, interpellirte Herr N. Metz die Regierung 
über die Inſtructionen des Luxemburgiſchen Bundes— 
tags⸗Geſandten in der kurheſſiſchen Frage. Der 
Staatsminiſter verweigerte jeglichen Aufſchluß, weil die 
Sache noch in Verhandlung ſei. Darauf meinte Hr. 
N. Metz, wenn die Kammer in der Sache einen Rath 
zu geben hätte, ſo wäre er „zu Gunſten der Freiheit 
der bedrängten Heſſen.“ 

Aus Paris wird dem „Nord“ berichtet: Man er⸗ 
wartet, daß die Antwort des römiſchen Gouvernements 
auf die Einladung zum Congreß, die einzige, welche 
noch im Rückſtande iſt, nicht minder befriedigend lau⸗ 
ten werde, als die Erklärungen der übrigen Mächte. 
Graf Walewski hat bei feinem diplomatiſchen Em: 
pfange erklärt, die Präliminarienverhandlungen ſeien 
ihrem Ende nahe und alle Mächte hätten die verſöhn⸗ 
lichten Dispoſitionen kund gegeben. Es beſtätigt ſich, 
daß alle Großmächte mit Ausnahme Englands dem 
Gebrauche gemäß ihre Miniſter der auswärtigen An— 
gelegenheiten zum Congreß entſenden werden; man 
glaubt, Spanien werde dieſem Beiſpiele folgen und 
Herr Calderon Collantes werde als erſter Bevollmäch⸗ 
tigter Spaniens fungiren. Man weiß noch nichts De- 
finitived über die Wahl Sardiniens, aber die Ausſich⸗ 
ten des Grafen Cavour ſcheinen mit jedem Tage zu⸗ 
zunehmen. 

Nach einem an der Pariſer Börſe vom 12. d. 
verbreiteten Gerüchte ſollen ſowohl von Rom als 
Neapel die Zustimmungen zum Congreſſe eingelau— 
fen ſein; beide Staaten würden ſich durch je zwei 
Bevollmächtigte vertreten laſſen; alle eingeladenen 
Mächte hätten nunmehr bereits ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilt. 2 

Das „Univers“ ſpricht ſich in folgender Weiſe über 
die Stelle aus, welche Frankreich auf dem Congreſſe 
4 4 + kreich 1 
einzunehmen habe: Fran muß die erſte Stelle 
einnehmen, ſo wie es auch auf dem Schlachtfelde in 
Italien den erſten Platz eingenommen hatte. Als 
Nachbar Italiens hat Frankreich ein Intereſſe da⸗ 
ran, daß die italieniſche Frage nicht im Sinne 
der Projecte gelöſt werde, welche England durchblicken 
läßt. Als katholiſche Macht muß es den Weg na 
Rom ſowohl dem anglikaniſchen Proteſtantismus, als 
dem Jacobinismus erſparen. Keine Zugeſtändniſſe in 
ſo wichtigen Angelegenheiten! Es iſt bierüber nur Ein 
Schrei in allen katholiſchen Herzen von Frankreich, dies 
verlangt Alles, was weder engliſch, noch angloman if 
Kein Zugeſtändniß; denn jedes Seca niß ware ein 
Sieg für 1 10 für die Revolution, eine Nie⸗ 
derlage für die Geſellſchaft. af 

Ber Gonne ſpricht ſich miß billigend dar⸗ 
über aus, daß die Schweiz ihre Zulaſſung zum Con⸗ 
greſſe beantragt und dadurch offenbart hat, daß ſie 
das Gerücht, Frankreich habe Luſt, Savoyen zu erwer⸗ 
ben, für kein Hirngeſpinnſt der Zeitungen halte. Die 
Schweiz würde in einem folchen Falle allerdings etwas 
mitzuſprechen haben, da bekanntlich zwei ſavopiſche 


Provinzen Chablais und Faucigny unter dem Schutze 
der ſchweizeriſchen Neutralität ſtehen. 

Die päpſtliche Regierung hat nach Berichten der 
„K.⸗Z.“ in Bezug auf die kirchlichen Verhältniſſe in 
Teſſin ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
auf Unterhandlungen bezüglich der Lostrennung des 
Cantons Teſſin und eines Theiles von Graubündten 


und Wallis von den lombardiſchen Bisthümern ein⸗ 


zutreten, und es werden daher in nächſter Zeit Con⸗ 
ferenzen ſtattfinden, welche ein Concordat entwerfen 
ſollen. Unterdeſſen dauert das Probiforium fort. 


Entwurf einer Städte- Ordnung für das Kra⸗ 
kauer Verwaltungsgebiet. 
Erſtes Hanptſtück. 

Von den Stadtgemeinden überhaupt und deren 
Einrichtung nach der Städte ⸗Ordnung. 
9. 1. Nach dieſer Städte⸗Ord nung werden 
jene Ortsgemeinden behandelt, welche mit landes fürſt⸗ 


licher Bewilligung bisher als Städte anerkannt find, 19 


als ſolche eine eigene Gemeinde - 
die erforderlichen Mittel beſitzen, um ſich nach Vor⸗ 
ſchrift der Städteordnung einzuri und hiezu die 
Bewilligung des k. k. Miniſteriums des Innern erhalten. 

Die nach dieſer Städteordnung zu behandelnden 
Gemeinden werden mittelſt des Landesgeſetzblattes be⸗ 
kannt gemacht. 5 

§. 2. Der Umfang des Bodens, auf den ſich die 
Wirkſamkeit der Stadtgemeinde erſtreckt, heißt deren 
Gemarkung. 7 

$. 3. Treten bei einer Stadtgemeinde beſondere 
Verhältniſſe ein, welche eine Ergänzung der ihre Ein⸗ 
richtung regelnden Anordnungen des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes oder eine Abweichung von einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen deſſelben rechtfertigen, ſo kann dieſelbe um die 
Verleihung eines eigenen Gemeindeſtatuts ein⸗ 
ſchreiten. Die Genehmigung eines neuen Statuts bleibt 
der kaiſerlichen Entſchließung vorbehalten. 

§. 4. Andere als die §. 1 angeführten Ortögemein- 
den können nur durch kaiſerliche Verleihung zu Städ⸗ 
ten erhoben oder mit der durch das gegenwärtige Ge⸗ 
ſetz vorgezeichneten Einrichtung betheilt werden. 

$. 5. Die Städte, denen bisher aus zeichnende 
Benennungen verliehen ſind, behalten dieſelben. 
Beſondere Vorzüge und auszeichnende Benennungen 
können Städten nur mit kaiſerlicher Entſchließung ver⸗ 
liehen werden. 


Zweites Hauptſtück. 


Von den Städtebewohnern und der Beziehungen 
zu der Stadtgemeinde. 


$. 6. Die Stadtbewohner find Gemeindeglie 
der oder Auswärtige. 

Die Gemeindeglieder werden eingetheilt 

1. in Gemeinde angehörige, nämlich diejeni⸗ 
gen, welche dem Gemeindeverbande in Anſehung ihrer 
Perſon bleibend angehören, ſomit das Heimatrecht bes 
ſitzen, und N 

2. in Gemeindegenoffen, nämlich diejenigen, 
die nicht hinſichtlich ihrer Perſon, ſondern hinſichtlich 
einer Sache ſich in dem Gemeindeverbande dadurch be— 
finden, daß ſie 3 

a) Beſitzer oder lebenslängliche Nutznießer einer in⸗ 
nerhalb der Gemarkung der Stadt gelegenen unbeweg⸗ 
lichen Sache ſind, oder K 

b) als ſelbſtſtändige Unternehmer eine innerhalb 
dieſer Gemarkung beſtehende Gewerbsunternehmung 
betreiben. 

$. 7. Städtiſche Bürger, find jene Perſonen, 
welche dermalen das Bürgerrecht in der Stadtgemeinde 
beſitzen oder in der Folge dieſes Recht durch ausdrück⸗ 
liche Verleihung von Seite der Stadtgemeinde er- 


altung haben, 


ch] werben. 


$. 8. Die Verleihung des ſtädtiſchen Bürgerrechts 
ſteht der Gemeinde zu. Das Bürgerrecht darf aber nur 
jenen männlichen Gemeindeangehörigen (Zuſtändigen) 
verliehen werden, welche 4 

a) ſich in der freien Verwaltung ihres Vermögens 
befinden, 

b) einen unbeſcholtenen Lebenswandel führen, 

c) keinem Ausnahms⸗ oder Ausſchließungsgrunde 
bezüglich der Ausübung des Stimmrechtes unterliegen, 
und 

d) in der Stadtgemeinde einen Haus⸗ oder Grund- 
beſitz als Eigenthümer oder lebenslaͤngliche Nutznießer 
inne haben, oder eine erwerbſteuerpflichtige Unterneh⸗ 
mung ſelbſtſtändig betreiben, oder ein ihren und ihren 
Familien Unterhalt ſicherndes Vermögen beſitzen und 


itung. 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3½ Nkr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſergt Be⸗ 


1859. 


in der Gemeinde ihren bleibenden Wohnſitz haben und 

e) in allen dieſen Fällen (d) von ihrem Realbeſitze, 
Erwerbe oder anderem Einkommen, den zur Erlangung 
des ſtädtiſchen Bürgerrechts vorgeſchriebenen Steuerbe⸗ 
trag entrichten. f 

F. 9. Dieſer Streuerbetrag (§. 8 e) wird mit fol: 
genden Abſtufungen feſtgeſetzt: 

a) für die Hauptſtadt Krakau mit fünf Gulden 
öſterr. Währung bei der Grund⸗ und Hausſteuer, 
mit dem geringſten Steuerſatz bei der Erwerbſteuer, 
und mit zehn Gulden öſterr. Währung bei der Ein⸗ 
kommenſteuer, g 

b) für die Städte mit und über 5000 Seelen ein⸗ 
heimiſcher Bevölkerung mit drei Gulden öſterr. Währ. 
bei der Grund⸗ und Hausſteuer, mit dem geringſten 
Steuerſatz bei der Erwerbſteuer, und mit fünf Gulden 
öſterr. Währung bei der Einkommenſteuer, endlich 

c) für die Städte mit einer einheimiſchen Bevöl⸗ 
kerung unter 5000 Seelen mit zwei Gulden öſterr. 
Währung bei der Grund⸗ und Hausſteuer, mit dem 
eringſten Steuerſatz bei der Erwerbſteuer, und 
mit fünf Gulden öſt. Währ. bei der Einkommenſteuer. 

Unter den angeführten Eteuerbeträgen iſt blos die 
ordentliche Steuer ohne Zuſchlägen zu verſtehen. 

$. 10. Die Gemeinde kann öſterreichiſchen Staats⸗ 
bürgern, die ſich um den Staat, um das Land oder 
die Stadt in vorzüglicher Weiſe verdient gemacht ha⸗ 
ben, wenn fie auch zu einer anderen Gemeinde zuftän- 
dig ſind, das Ehrenbürgerrecht verleihen, welches 
die Theilnahme an den Rechten der ſtädtiſchen Bürger 
begründet, ohne die Verpflichtungen derſelben aufzu⸗ 
erlegen. 

. 11. Diejenigen, denen über ihr Anfüchen- 
Bürgerrecht verliehen wird, haben die Bürgerrechts⸗ 


taxe zu entrichten; dieſe Taxe wird mit Feſthaltung 


der 8. 9 enthaltenen Unterſcheidung der Städte, mit 
einem Maximum, welches nicht überſchritten werden 
darf, und zwar: 

a) für die Hauptſtadt Krakau mit Vierzig Gulden 
öſterr. Währ., 

b) für die Städte mit und über 5000 Seelen ein⸗ 
heimiſcher Bevölkerung mit Zwanzig Gulden öſterr. 
Währung und 

c) für die Städte mit einer einheimiſchen Bevöl⸗ 
kerung unter 5000 Seelen mit Zehn Gulden öſterr. 
ug rn — 8 

den Stadtgemeinden iſt jedoch freigelaſſen, mit 
Rückſicht auf die Ortsverhältniſſe eine re Ge⸗ 
bühr feſtzuſetzen und die Taxe auch geringer als das 
unter e) erwähnte Maximum zu bemeſſen. 

$. 12. Der ſtädtiſche Bürger verliert das Bür⸗ 
gerrecht: . 

a) wenn er aufhört öſterreichiſcher Staatsbürger, oder 

b) zu der Gemeinde, in der er das Bürgerrecht 
erhielt, zuftändig zu fein; 

c) wenn er wegen eines Verbrechens oder Verge⸗ 
— tie aus Gewinnſucht oder gegen die öf⸗ 
entli ichkeit begangenen Uebertret i 
erfannt wird; 1 25 
2 d) wenn er in Concurs verfallen und hieran nicht 
für ſchuldlos erkannt wurde. 

In den Fällen a, e, d geht auch das Ehrenbür⸗ 
gerrecht verloren. 

Wenn ein Bürger einen unſittlichen, öffentliches 
Aergerniß erregenden Lebenswandel, der ihn des Bür⸗ 
gerrechtes oder Ehrenbürgerrechtes unwürdig macht, an 
den Tag legt, ſo kann ihm dasſelbe durch Erkenntniß 
der Gemeinde, vorbehältlich der Berufung an die vor⸗ 
geſetzte Behörde, entzogen werden. 

§. 13. Den Stadtgemeindegliedern über: 
haupt ſteht das Reckt des bleibenden Aufenthalts ins 
nerhalb der Gemarkung der Gemeinde, dann die Theil— 
nahme an der Gemeindeverwaltung und an der Ver⸗ 
waltung der Gemeindeangelegenheiten nach den Beſtim⸗ 
mungen dieſer Städteordnung zu. 

8. 14. Das ſtädtiſche Bürgerrecht umfaßt: 

a) das Stimmrecht zur Beſtellung der Gemeinde⸗ 
vertretung; 

b) die Wählbarkeit zur Gemeindevertretung und 


zu Gemeindeamtern oder Bedienſtungen, für welche 


dieſelben die erforderliche Befähigung beſitzen; 

e) den Ehrenvorzug, daß wenn ſtädtiſche Bürger 
in öffentlichen Verſammlungen oder bei ämtlichen Ver⸗ 
handlungen in der Gemeinde, oder bei den Staatsbe⸗ 
hörden mit anderen Gemeindegliedern, die das ſtädti⸗ 
ſche Bürgerrecht nicht haben, zuſammentreffen, jene vor 
dieſen, unter ſich aber nach dem Alter der Erwerbung 
des Bürgerrechtes den Rang einzunehmen haben; 

d) die Theilnahme des ſtädtiſchen Bürgers und 


. 


der Familienglieder deſſelben an denjenigen Stiftungen 
oder anderen Anordnungen, die zur Verſorgung oder 
Unterſtützung der ſtädtiſchen Bürger und deren Ange: 
böcigen beſtehen oder künftig errichtet werden; 

e) wenn die Bürgerſchaft ein von dem Vermögen 
der Ortsgemeinde geſchiedenes Vermögen beſitzt, den 
Mitgenuß, die Nutzungen dieſes Vermögens und den 
geſetzmäßigen Einfluß auf deſſen Verwaltung und auf 
die Verfügung über daſſelbe. 

$. 15. Rückſichtlich der Verpflichtung der Stadt⸗ 
gemeinden zur Verſorgung ihrer verarmten 
Angehörigen oder anderer Perſonen verbleibt es bei 
den beſtehenden Vorſchriften. 

$. 16. Aus wärtigen darf der Aufenthalt in der 
Gemeinde nicht verweigert werden, ſolange dieſelben 
und ihre Familienglieder: 

a) ei n unbeſcholtenen Lebenswandel führen, 
b) hinreichende Mittel zu ihrer Erhaltung beſitzen, 

e) die öffentlichen Abgaben für Staats: und Ge⸗ 
meinde⸗Erforderniſſe entrichten, und 

d) den die Bedingungen des Aufenthaltes feſtſez⸗ 
zenden polizeilichen Vorſchriften Genüge leiſten. 

$. 17. Zur Leiſtung von Beiträgen, für die 
durch das Einkommen von dem Eigenthume der Stadt⸗ 
gemeinde nicht gedeckten Gemeindelaſten einer Stadt⸗ 
gemeinde ſind verpflichtet: 

a) alle Gemeindeglieder nach Maß der directen 
Beſteuerung ihres Grund⸗ oder Hausbefiges, ihres Erz 
werbes oder ſonſtigen Einkommens in der Gemeinde, 

b) alle ſonſtigen ſtädtiſchen Einwohner nach Maß 
der directen Steuer von ihrem Erwerbe oder Einkom⸗ 
men in der Gemeinde, und 

c) Jedermann, der in der Gemeinde eine der indi⸗ 
recten Beſteuerung unterliegende Handlung vornimmt, 
nach Maß der die letztere treffenden indirecten Abgabe. 

$. 18. Hof⸗ und Staatsbeamte und Diener, dann 
Militärperſonen, ſowie deren Witwen und Waiſen, 
können in Abſicht auf ihre Dienſtbezüge und aus dem 
Dienſtverhältniß entſprungenen Penſionen, Proviſionen, 
Erziehungsbeiträge und Gnadengenüſſe, zu einer Lei⸗ 
ſtung an die Stadtgemeinde nicht beigezogen werden. 

Auch darf die geſetzliche Congrua der Seelſorger 
und öffentlichen Schullehrer durch Gemeinde⸗Umlagen 
nicht geſchmälert werden. [Fortſetzung folgt.] 


„Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 21. November. 

Die Sitzung beginnt mit der Leſung des 4. Haupt⸗ 


ſtückes: 
4. Hauptſtück. 
Von der Wirkſamkeit des Gemeindeausſchuſſes. 

. 49. Der Gemeindeausſchuß hat über folgende 
Gegenſtände auf die in der Inſtruction feſtgeſtellte 
Weiſe zu berathen und Beſchluß zu faſſen: 

1. Verleihung der Zuſtändigkeit zu der Gemeinde, 

2. Feſtſtellung der Entlohnung für den Ortsrichter 
und die Geſchworenen; a € 

3. Ernennung und Entlafjung des Gemeindeſchrei⸗ 
bers, der Gemeindediener und Beſtimmung ihrer Be⸗ 
üge; 

8 * Ueberwachung der Verwaltung des Gemeinde⸗ 
vermögens, des Gemeindegutes, des Armenweſens und 
der Gemeindeanſtalten; 

: 5. Aenderung der Grenzen der Gemeindegemar⸗ 
u 


ng; | 

6. Feſtſtellung des Voranſchlages der Einnahmen 
und Ausgaben; 

7. Entſcheidung über nachträgliche im Voranſchlag 
nicht vorgeſehene Einnahmen und Ausgaben; 

8. Prüfung der Jahresrechnungen; 

9. Feſtſtellung der Gemeindeauflagen; 

10. Erwerbung und Veräußerung eines Theiles 
des Gemeindevermoͤgens, wie auch die Einräumung 
einer Servitut; 

11. Annahme und Ausſchlagung von Erbſchaften, 
Vermächtniſſen und Schenkungen; 

12. Begründung neuer Gemeindeanſtalten und 
Gemeindeunternehmungen; 

13. Neue Bauführungen und erhebliche Umſtal⸗ 
tungen beſtehender Bauten; 

14. Aufnahme von Darleihen und Einräumung 
des Pfandrechtes; 

15. Pacht⸗ und Miethverträge, wenn 
Jahre dauern, ſowie ihre Verlängerung; 

16. Anbängigmachung oder Aufgebung von Rechts⸗ 
ſtreiten, Abſchluß von Vergleichen, Abſchreibung zwei⸗ 
felhafter Forderungen der Gemeinde oder Gemeinde⸗ 
Anſtalten; Aenderung oder Auflöſung rechtsverbindlicher 
Verträge; 1 

17. Beſtellung eines Rechtsvertreters im Namen 
der Gemeinde; er 

18. Erſtattung von Gutachten an die Behörden. 

Die Punkte 1, 2, dann 4, 5, 6, 7, 8, 9, werden 
ohne Debatte einſtimmig angenommen; der Punkt 3 
mit der Abänderung der Ausdrücke: Gemeindeſchreiber, 
und Gemeindediener in Gemeindebedienſtete. 

Zum Punkte 10 ſtellt ein Kommiſſions⸗ Mitglied 
den Antrag, die Beſtimmung über die Einräumung 
von Servituten zu ſtreichen, weil Servituten geſetzlich 
nicht mehr beſtehen dürfen. 

Dagegen bemerkt der Vorſitzende, daß die Ablö⸗ 
ſung und Regelung der Wald⸗ und Feldſervituten 
zwar angeordnet iſt, daß aber darunter nicht alle Ser⸗ 
vituten namentlich auch die Hausſervituten nicht be⸗ 
griffen ſind, welche immerhin noch beſtellt werden 
können. rid 
ierüber wird der Antrag zurückgezogen. 

Ein anderes Commiſſionsmitglied trägt an, die 
Beſtimmung über die Einräumung von Servituten in 
den Punkt 14 aufzunehmen, welcher vom Pfandrechte, 
was auch eine Belaſtung iſt, handelt, daher wäre der 


ſie über drei 


rung von Gegenſtänden des Gemeindevermögens und 
der Gemeindeanſtalten; Erwerbung von Liegenſchaften.“ 

„Die Einräumung einer Servitut wird als zum 
Wirkungskreiſe des Gemeindeausſchuſſes gehörig ein⸗ 
ſtimmig angenommen, die Reihung dieſer Beſtimmung 
jedoch der Redaktionscommiſſion überlaſſen. 

Bezüglich der übrigen Beſtimmungen dieſes Punk⸗ 
tes legt der Vorſitzende der Kommiſſion die Frage zur 
Debatte vor, ob zu jeder Veräußerung die Einwilli⸗ 
gung des Ausſchuſſes nothwendig ſei, oder ob nicht 
etwa der Ortsrichter berechtigt ſein ſollte, geringfügige 
Sachen in eigenem Wirkungskreiſe zu veräußern. 

Ein Kommiſſionsmitglied ergreift hierauf das 
Wort bemerkend, es wäre eine übertriebene Bevor- 
mundung, wenn der Ortsrichter über jede zu veräu⸗ 
ßernde Kleinigkeit den Ausſchuß zuſammenberufen und 
um ſeine Einwilligung befragen müßte. — Sprecher 
ſtellt ſomit den Antrag, daß geringfügige Sachen vom 
Ortsrichter ohne Genehmigung des Gemeindeausſchuſ⸗ 
ſes veräußert werden ſollen. 

Der Referent erwidert hierauf, er habe dieſen Ue— 
belſtand nicht überſehen, es ſei aber in der Praxis die 
Ausführung des vom Vorredner geſtellten Antrages 
ſchwierig, weil die Grenze zwiſchen geringfügigen und 
größeren Sachen ſich nicht leicht beſtimmen läßt. 

Ein Commiſſionsmitglied unterſtützt dieſe Bemer⸗ 
ung. 
Würde man unter den Begriff geringfügiger Sa⸗ 
chen bewegliche ſubſumiren, ſo gehören auch die Obli⸗ 
gationen zu denſelben, die einen wichtigen Theil des 
Gemeindevermögens ausmachen. — Sprecher iſt des 
Erachtens, daß man bei dem im Entwurfe aufgeſtell⸗ 
ten Prinzipe bleiben müſſe. 

Genießt der Ortsrichter das Vertrauen des Aus⸗ 
ſchuſſes, fo. wird ihn derſelbe zur Veräußerung gewiſ⸗ 
fer Gattungen von Gegenftänden im Vorhinein er⸗ 
mächtigen. 

Bei der Abſtimmung bleibt der Antrag in der 
Minorität — dagegen wird die oben beantragte Sty⸗ 
liſirung des Punktes 10 durch Stimmenmehrheit an⸗ 
genommen. 

Die Punkte 11, 12 und 13 werden ohne Debatte 
einſtimmig angenommen: 

Zum Punkte 14 ſtellt ein Commiſſionsmitglied den 
Gegenantrag, daß den Landgemeinden nicht zu geſtat⸗ 
ten wäre, Darleihen aufzunehmen. 

Die Dorfgemeinden haben nämlich außer den 
Obligationen gewöhnlich kein anderes Vermögen. Die 
Tilgung der etwa aufgenommenen Darleihen müßte 
ihnen ſchwer fallen, daher es auch bedenklich iſt, ſie 
an dieſe Art der Deckung ihrer Auslagen zu gewöhnen, 
zumal die Bedürfniſſe der Gemeinde gering ſind. 

Der Referent hebt zur Widerlegung dieſes An⸗ 
trages hervor, daß es Fälle geben könne, in denen 
die Gemeinde gerade nur durch die Aufnahme eines 
Darleihens ein anderes vortheilhaftes Geſchäft abzu⸗ 
ſchließen im Stande iſt. — Sie kann oft in die Lage 
kommen, eine ſchwebende Schuld zur Deckung einer 
unumgänglichen Auslage, zur Begründung einer ge⸗ 
meinnützigen Anſtalt, zur Herſtellung einer durch Ele⸗ 
mentar⸗Ereigniſſe beſchädigten Brücke u. ſ. w. zu con⸗ 
trahiren, da ſie in dem Augenblicke keine Baarſchaft 
bei der Hand hat, während in einigen Monaten die 
Intereſſen der Gemeindeobligationen oder die fälligen 
Gemeindeauflagen den Fond zur Rückzahlung des 
Darleihens bieten werden. — Auch brauche ein Dar: 
leihen nicht nothwendig ein Wuchergeſchäft zu ſein. 
Im Gegentheile ſei es den Gemeinden leichter, gegen 
geringe Zinſen oder bei dem vormaligen Guts herrn 
oft ein unverzinsliches Darleihen zu erhalten. 

Würde man alſo der Gemeinde die Möglichkeit 
der Aufnahme von Darleihen benehmen, ſo würden 
hiedurch viele nothwendige und gemeinnützige Anſtalten 
vereitelt werden. 

In dieſem Sinne ſprechen ſich auch ſieben Kom⸗ 
miſſionsmitglieder aus. — Durch ein derartiges Ver⸗ 
bot würde die Autonomie der Gemeinde und die bis⸗ 
herige Gepflogenheit, wienach ſie Darleihen auch der⸗ 
malen aufnehmen, weſentlich verletzt werden. 

Daß aber eine ſolche Gepflogenheit beſtehe, iſt nicht 
abzuleugnen, da die Gemeinde in Mißjahren dann oft 
bei Errichtung von Schulen, Erbauung von Kirchen 
und anderen wichtigen Gemeindeangelegenheiten unver⸗ 
zinsliche Darleihen bei ihrem ehemaligen Grundherrn 
aufnimmt und auch die Staatsverwaltung oft durch 
Geldvorſchüſſe ihnen unter die Arme greift. 

Uebrigens ſei hiervon nichts zu beſorgen, da ja der 
Kredit einer Gemeinde nur ſo weit reicht, als ihre 
Zahlungsfähigkeit. 

Die bevorſtehende Regelung des Grundbuchsweſens 
wird auch den Gemeinden die Aufnahme von Darlei- 
hen gegen vortheilhafte Bedingungen in Kreditinſtitu⸗ 
ten ermöglichen. 

Der Gegenantrag bleibt in der Minorität. 

Zum Punkte 15 ſtellt ein Kommiſſions⸗Mitglied 
den Antrag die Beſchränkung, wienach der Gemeinde⸗ 
Ausſchuß blos über jene Pacht⸗ und Miethverträge zu 
entſcheiden berufen ſein ſoll, die auf längere Zeit als 
drei Jahre geſchloſſen werden, zu ſtreichen, da es 
bedenklich wäre, dem Ortsrichter einen ſo umfaſſenden 
Wirkungskreis einzuräumen und immerhin der Ge⸗ 
meindeausſchuß, wenn er in einen Ortsrichter Ver⸗ 
trauen ſetzt, denſelben zum Abſchluſſe von derlei Ver⸗ 
trägen ermächtigen kann. j PR 

Dieſer Antrag wird von drei Kommiſſionsmitglie⸗ 
dern darunter von den zwei Vertretern des kleinen 
Grundbeſitzes unterſtützt und bei der Abſtimmung durch 
Stimmenmehrheit angenommen. (Fortſ. folgt.) 


Wien, 12. Dezember. Der Artikel, welchen 
das Abendblatt der „Wien. 3.“ vom 9. Dezember 
über die Aufnahme der zwei erſten Paragraphen der 
Novelle zur Preßordnung und über die irrige Auffaſ⸗ 


Punkt 10 nachſtehendermaßen zu ſwliſtren; „Veräuße⸗ ſung des dritten Paragraphen gebracht, hat in einigen 


hieſigen Blättern eine ungünſtige Beurtheilung erfah⸗ 
ren. Eines derſelben heftet ſich an den im Artikel des 
Abendblattes gebrauchten Ausdruck „Realbefugniß“ und 
gibt ſich alle Mühe zu beweiſen, daß die im erſten 
Paragraphe der periodiſchen Preſſe erwieſene Wohl- 
that keineswegs ein ͥ„Realbefugniß“ aus einer Zeitungs⸗ 
conceſſion ſchafft, ſondern daß die Conceſſion von dem 
Polizeiminiſterium nach dem Leben des Herausgebers, 
wenn kein Bedenken obwalte, auf deſſen Witwe oder 
ſonſtige Erben übertragen werden könne, was weder 
eine unbedingte Vecerblichkeit noch ein Realbefugniß 
conftituire. Der Artikel hat dies aber auch gar nicht 
behauptet, vielmehr nur geſagt, „daß die Conceſſion 
bisher nur eine perſönliche geweſen, nunmehr aber ge: 
wiſſermaſſen zum Realbefugniß erhoben worden 
ſei.“ Was aber ſowohl hieraus, wie aus dem im 
Artikel gebrauchten Ausdruck: „das den Zeitungscom⸗ 
miſſionären durch die Verordnung vom 27. November 
verliehene Recht der Vererblichkeit,“ in An⸗ 
betracht der Quelle, aus welcher der Artikel ſtammt, 
Angenehmes für die periodiſche Preſſe folgt, hat man 
ignorirt. Es ſolgt nämlich daraus, daß die Regierung 
den erſten Paragraphen der beſagten Verordnung, 
als ein wirkliches Recht der Vererblichkeit nach Maß— 
gabe des Inhaltes dieſes Paragraphen begründend, 
betrachtet, daß ſie mithin gewillt iſt, dem ſo begrün⸗ 
deten Rechte in allen Fällen Rechnung zu tragen, in 


welchen nicht ſehr ernſte Bedenken entgegenſtehen, Be⸗ 


denken, die einzig und allein durch die Pflicht der, in 
den Paragraphen genannten, höchſten Behörden, für 
das Gemeinwohl Sorge zu tragen, geboten ſein können. 


— 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 12, Dezember. Se. k. k. Apoſtol. Ma⸗ 
jeſtät geruhten im Laufe des heutigen Vormittags 
zahlreiche Privataudienzen zu ertheilen. 

Se. k. Hoheit der Herr Generalgouverneur Erz: 
herzog Albrecht wird nächſte Woche von Oſen hier 
erwartet. 

Die beiden neu errichteten Huſaren- Regimenter 
Nr. 13 und 14 haben Se. kaiſerliche Hoheit General⸗ 
Gouverneur Erzherzog Albrecht zum Inhaber erhalten. 

Der öſterreichiſche Geſandtſchafts-Sekretär Baron 
Altenburg, welcher aus London hier eintraf, wird 
den Bevollmächtigten Oeſterreichs am Pariſer Congreſſe 
attachirt. 

Bei der am Samſtag ſtattgefundenen Faiferlichen 
Hoftafel waren auch die Cardinal⸗Erzbiſchöfe Othmar 
Ritter v. Rauſcher, Fürſt Schwarzenberg und der hier 
weilende Patriarch von Venedig anweſend. 

Die Immediat⸗Commiſſion für die Reform 
der directen Beſteuerung wird nächſten Donnerſtag den 
15. d. unter dem Präſidium des Herrn Grafen von 
Hartig ihre erſte Sitzung halten. Die Commiſſion 
wird nebſt den acht Mitgliedern aus dem Stande der 
Steuerpflichtigen, dem Geſchaftsleiter Herrn Sections: 
Chef Ritter von Kalchberg und den zwei Referenten 
noch aus zwei Mitgliedern des Reichsrathes und einem 
Vertreter des Miniſteriums des Innern beſtehen. 

Am 15. d. M. beginnen in Wien unter Vorſitz des 
Sectionschefs Ritter v. Hye im Juſtizminiſterium die 
Schlußconferenzen zur Erledigung der Anträge, welche 
eine Modification der Verordnung über das Vergleichs⸗ 
verfahren bei Zahlungs⸗Einſtellungen bezwecken. Zur 
Theilnahme daran ſind die Handelskammern eingela⸗ 
den worden, und mehrere derſelben werden ſich hiebei 
durch Abgeordnete vertreten laſſen. 

Die Auflöſung der Grundentlaſtungs⸗Fonds direktion, 
dann der Grundlaſten-Ablöſungs⸗ und Regulirungs⸗ 
Landeskommiſſion in Ober-Oeſterreich und Salzburg 
und die Uebertragung der Geſchäfte derſelben an die 
dortigen Landesſtellen iſt bereits angeordnet. Hiedurch 
wird für Ober⸗Oeſterreich ein jährliches Erſparniß von 
23.000 fl., für Salzburg von 16.000 fl. erzielt werden. 

Die Ausweiſe über den auswärtigen Handel 
Oeſterreichs werden künftighin bei dem Finanzminiſte⸗ 
rium verfaßt und wurde bei den betreffenden Aemtern 
eine die bisherige Einrichtung vereinfachende neue In- 
ſtruction ertheilt, die mit dem 1. Januar in Wirkſam⸗ 
keit tritt. R 

Der zwölfte Ausweis der in Wien eingegangenen 
Beiträge für die Schillerſtiftung hebt die Total⸗ 


Frankreich. 


Paris, 9. Dezember. Der „Moniteur“ meldet 
amtlich, daß der Kaiſer geſtern das Schreiben, durch 
welches der König von Baiern die Geburt des Prin⸗ 
zen Louis Ferdinand Maria Karl Adalbert Konſtan⸗ 
tin, Sohn des Prinzen Adalbert, anzeigt, erhalten 
hat. — Der „Moniteur“ enthält ferner ein Dekret, 
durch welches die Wähler des dritten Wahlbezirks des 
Devartements Calvados auf den 7. Januar zufammen? 
berufen werden, um an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Amedde Rense einen Abgeordneten zu wählen. — 
Heute war Miniſterrath in den Tuilerien, welchem 
auch die Kaiſerin beiwohnte. — Der neue ſardiniſche 
Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Ritter Desambrois 
de Nevache iſt heute in Paris angekommen. Man 
weiß jedoch nicht, ob er für Sardinien als erſter oder 
zweiter Bevollmächtigter fungiren wird. — Baron 
von Meneval, ehemaliger franzöſiſcher Geſandter in 
München, iſt zum Groß⸗Offizier der Ehrenlegion er⸗ 
nannt. — Sämmtliche Marſchälle, mit und ohne 
Ober⸗Commando, ſo wie General Martimprey ſind 
für die nächſte Woche nach Paris berufen. Kapitän 
La Roncière Le Nourry iſt wieder in Paris angekom⸗ 
men, gleichfalls auf Einladung des Kaiſers. Bekannt⸗ 
lich mußte er von See nach Toulon zurückkehren, weil 
ſein Schiff, der „d'Aſſas,“ ſchadhaft geworden war. 
Er wird ſich zum zweiten Male in Rochefort auf der 
„Zenobie“ einſchiffen. — Auf beſonderen Befehl des 
Kaiſers der zur Beaufſichtigung der Einſchiffung des 
chineſiſchen Corps Herrn v. Caſtelnau, einen ſeiner 
Adjutanten, nach Toulon geſchickt hatte, werden ſtatt 
der vom Marine-Miniſterium feſtgeſetzten Zahl von 
8900 Mann nur 4—500 an Bord eines Trans⸗ 
port⸗Fahrzeuges eingeſchifft. Das erſte Schiff, wel⸗ 
ches bereits die Soldaten an Bord hatte, mußte mie 
der ausladen. — Ein bekannter Ordonnanz-Offizier 
des Kaiſers, Fregatten⸗Capitän Champagny de Cadore, 
tritt aus der Flotte und vom Hofe zurück, um eine 
diplomatiſche Carriere zu machen. — Der Generalſtab 
der pariſer Nationalgarde iſt gegenwärtig damit ber 
ſchäftigt, zwanzig neue Bataillone zu formiren, welche 
den 20 neuen Stadtbezirken entſprechen. — Die Res 
gierung hat in Granville für die künſtlichen Fiſchzucht⸗ 
Experimente des Herrn Coſte 2 Millionen Auſtern 
ankaufen laſſen. — Das Bulletin des Lois publicirt 
das Decret vom 16. November, welches einen außer: 
ordentlichen Credit von 140,000 Fr. für die Wieder⸗ 
herſtellung des alten Wohnhauſes und des Grabmals 
Napoleon's J. zu Longwood auf St. Helena, fo wie 
für den Ankauf der übrigen Stücke der Domäne im 
Thal Napoleon eröffnet. 

„France Centrale“ veröffentlichte nichtfranzöſiſche 
Aufſätze, in welchen die folgende Stelle vorkam: Die 
Sicherheit Frankreichs ſcheint auf der Thatſache zu 
beruhen, daß es unter den Mächten Zwietracht anzu 
fliften wußte. Aber die an den plötzlichen Wechſel del 
politiſchen Plane und Abſichten gewöhnte Welt wird 
ſich ſchwer davon überzeugen laſſen, daß Frankrei 
plötzlich auf alle Unternehmungen Verzicht leiſtet, und 
fi) begnügt, als bloßer Zuſchauer der Entwicklung ei” 
ner Lage beizuwohnen, zu deren Verwirrung es fel 
6 Jahren ſoviel beigetragen hat. Der Züricher Ver⸗ 
trag iſt im Grunde nichts als eine Abtretungsurkunde; 
aber er verabſchiedet die revolutionären Elemente nicht , 
welche während des Kampfes zu Hilfe gerufen wur? 
den. Das verletzte Recht wird ſich rächen. Oeſter⸗ 
reich hat auf einen Theil ſeines Rechtes verzichtet, 
nicht aber auf das Recht im Allgemeinen. Die Legt 
timität hat in Italien noch nicht abdicirt zu Gunſten 
des Hauſes Savoyen.“ Wegen dieſes Citats hat, wie 
geſtern erwähnt, das Blatt „La France Centrale“ im 
Antrag des Miniſters des Innern und in Anbetracht, 
daß die einfache Mittheilung ſolcher Anſichten in einem 
franzöſiſchen Blatte geeignet iſt, den „nationalen Wil⸗ 
len“ zu verlegen” — eine ernſte Verwarnung erhalten. 
Der Präfect bemerkt übrigens in dem Decrete, da 
der Miniſter des Innern die Verwarnung zuvor gut⸗ 
geheißen habe. Die „France centrale“ iſt ein legiti⸗ 
miſtiſches Blatt. 0 

Girardin hat feine Broſchüre „Napoléon III. 
et Europe“ herausgegeben, aber mit Unterdrückung 
derjenigen Stellen, welche die Beſchlagnahme veranlaßt 
hatten. Was übrig bleibt, iſt kaum der Rede wert). 
Herr v. Girardin iſt ſehr unzufrieden mit der Berti? 
fung eines Congreſſes für Italien ins beſondere, und mit 
der Politik Napoleons im Allgemeinen, die Halbes und 


ſumme auf 1304 fl. an jährlichen Beiträgen, und auf nichts Ganzes ſei, und er verlangt einen allgemeinen 


30,483 fl., 2 fl. in Silber, 5 Napoleons d'ors, 8 preu⸗ 
ßiſche Thaler, 1200 fl. in Hpercentigen Metalliques 
und 19 Ducaten an einmaligen Gaben. 

Noch ein Transport Soldaten, welche ſchwer ver— 
wundet in franzöſiſchen Lazarethen zurückgeblieben wa⸗ 
ren, iſt heute mittelſt Nordbahn eingetroffen. 


HDeutſchland. 


Der Bewegung, welche jetzt in der Diöceſe Pader⸗ 
born zu Gunſten des Papſtes in Adreſſen ſich kund⸗ 
giebt, hat ſich auch die katholiſche Gemeinde in Gotha 
angeſchloſſen. Es iſt nämlich in dieſen Tagen von den 
Mitgliedern dieſer Gemeinde eine auf die gefährdete 
Stellung des Papſtes bezügliche Ergebenheitsadreſſe 
unterzeichnet worden, welche zunächſt an den Biſchof in 
Paderborn abgeſendet werden wird. y 

Die letzte Nummer der Darmſtädter „Allg. Mili⸗ 
tär⸗Zeitung“ enthält einen Aufſatz über die Errichtung 
einer Akademie der Militär-Wiſſenſchaften 
für das geſammte Deutſche Bundesheer und ſchlägt 
als Ort Nürnberg vor. Nach dem „Fr. J.“ werden 
bereits von der Bundes⸗Militär⸗Commiſſion in Frank⸗ 
furt Berathungen über die Errichtung einer Deutſchen 
Militär⸗Akademie, vorläufig für das 8., 9. und 10. 
Bundes⸗Armeecorps, gepflogen. 


brauchen, nur um ſich zu vertheidigen, und wa 


Congreß in Konſtantinopel zur Löſung der Orientali⸗ 
ſchen Frage, ſowie ſämmtlicher Nationalitätsfragen, ver⸗ 
mittelſt Neutraliſirung der Meerenge, Abſchaffung der 
Rekrutirung und Unterdrückung der Douanen (ö9. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat, 
wie der „Moniteur“ bekannt macht, auf den Bericht 
der durch Dekret vom 1. Auguſt v. J. eingeſetzten 
Liquidations⸗Commiſſion 41 Perſonen, welche unter 
den durch die Seeräuber des ehemaligen Colum bia 
verübten Plünderungen Schaden gelitten haben, Ent? 
ſchädigungsſummen zugeſtanden im Betrage von circa 
370,000 Fr. — 
Spanien. 


Ueber die ſpaniſche Expedition gegen Marokko, 
wird dem Moniteur de l'Armse, welcher Organ d 
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums iſt, aus Madrid ge 
ſchrieben: „DePefhen und Mittheilungen aller Art 
haben bereits über die erſten Operationen des = 
General Echague befehligten Corps berichtet. Die Lag 5 
dieſes Theiles der ſpaniſchen Armee ſcheint in 75 
ſeiner Ausſchiffung zunächſt folgenden Tagen eine je, 
kritiſche geweſen zu fein. Eine Zeitlang litt das ar 
fogar, in Folge der Stürme in der Meerenge, an 


itt ine Munition ver⸗ 
bensmitteln Mangel, mußte all ſeine Mud aon bon 


120 


Aller Verbindung mit Europa abgeſchnitten. Es ſcheint 
nunmehr erwieſen, daß die Stärke der marokkaniſchen 

anden, welche am 25. November die Stellung von 
A Serallo wieder zu nehmen verſuchten, die im Be⸗ 
lichte des Generals Echague angegebene Zahl von 
000 Mann bedeutend überſtieg, und daß auch die 
Verluſte des 1. Corps die bisher bekannt gewordene 

iffer weit überragen. Das Regiment Bourbon, fort⸗ 
geriſſen von ſeinem Oberſten in Folge einer der In⸗ 
fanterie durch die Jäger: Bataillone zugeſchleuderten 

rt von Herausforderung, ſoll ſich unklugerweiſe über 
die Erdwälle hinausgewagt und im Nu von einer 
überlegenen Anzahl Mauren umringt worden ſein. In 
dieſem Augenblicke war es, wo General Echague, ein 
ſehend, wie es in ſeinem Berichte heißt, daß es von 
höchſter Wichtigkeit ſei, ſich an die Spitze der Truppen 
zu ſtellen, mit General Gaſſet und zwei Jaͤger⸗-Ba⸗ 
taillonen zur Unterſtützung des Regiments Bourbon 
herbeieilte. Dieſes ließ zahlreiche Todte auf dem Wahl⸗ 
platze zurück, und man ſpricht von ſechsunddreißig kampf⸗ 
unfähigen Ofſicieren, darunter der Oberſt, deſſen Wun⸗ 
den ſehr ſchwer ſein ſollen. Die Generale haben ſich 
ſehr tapfer benommen. Echague wurde ein Pferd un⸗ 
ter dem Leibe getödtet, und das erſte Glied des Zei⸗ 
gefingers an der rechten Hand durch eine Kugel zer⸗ 
ſchmettert, fo zwar, daß dasſelbe abgenommen werden 
mußte. Die Mauren zogen ſich nach der Sierra Bul- 
lones zurück; zu dieſer Rückzugs⸗ oder Concentrations⸗ 
Bewegung ſcheinen ſie aber nur durch die allmälige 
Ausſchiffung des 2. Corps, bei dem ſich der Oberbe⸗ 
fehlshaber O'Donnel befindet, und des von Prim be⸗ 
fehligten Reſervecorps, bei Ceuta, beſtimmt worden zu 
ſein. In Spanien, zu Malaga und in deſſen Um⸗ 
gebung, ſteht noch das 3. Corps, unter den Befehlen 
Ros de Olano's, zur Einſchiffung bereit, und die Po⸗ 


litiker in Madrid fragen ſich, wie es denn komme, 


daß das Reſervecorps, ſeiner Beſtimmung entgegen, vor 
dem 3. Corps nach dem Kampfplatz befördert worden. 
Das Herr ſcheint übrigens beſtimmt zu fein, die Ent: 
ſchließungen des Oberbefeblshabers in der Nähe von 
Ceuta abzuwarten; die Offenſive, heißt es in einer 
ſeiner Depeſchen, wird bis dahin verſchoben bleiben 
müſſen, wo die Marine die ihr zugewieſenen Oblie⸗ 
genheiten erfüllt haben wird. Nun wird aber die 


Marine, trotz aller Thätigkeit, die ſie entwickelt, nicht 


Vermögen „ mit den von ihr requirirten Handelsfahr⸗ 
zeugen ſo vollſtändig entſprechend zu wirken, wie ſie 
es wohl ſollte, da dieſe letzteren keineswegs mit der 
gewünſchten Präciſion und Schnelligkeit zu Werke gehen.“ 
In den amtlichen Berichten O' Donnell's wird be⸗ 
ſtätigt, daß von beiden Seiten kein Pardon gegeben 
wird. Die Mauern ſchneiden jedem Spanier, der 
ihnen todt oder lebendig in die Hände fällt, den Kopf 
ab; die Spanier laſſen Alles über die Klinge ſprin⸗ 
gen. O'Donnell hat in Arabiſcher Sprache einen 
Aufruf an die Mauern erlaſſen, worin er ſie auf⸗ 
fordert, ruhig ihren Geſchäften nachzugehen, da die 
Spanier bloß den Kaiſer zwingen wollten, ihnen Ge⸗ 
nugthuung zu geben. Eine Depeſche aus Madrid, 8. 
ezember, lautet: „Der „Gaceta“ zufolge, iſt der Be⸗ 
fehl ertheilt worden, im Jänner zur Aushebung von 
50,000 Mann zu ſchreiten. Unter dem geſtrigen Da⸗ 
tum meldet O'Donnell aus dem Lager, daß die Ver⸗ 
ſchanzungs⸗Arbeiten fortdauern. Er fügt hinzu, daß 
ſeine Depeſche, in welcher es hieß, daß, wenn die Ma⸗ 
tine ihre Vorbereitungen beſchleunigen würde, er die 
Offenſive ergreifen werde, ſchlecht gedeutet worden ſei. 
r iſt mit den Dienſten der Marine zufrieden, aber 
die Witterung hemmt fortwährend die Einſchiffung.“ 


Großbritannien. 


don, 10. Dezember. Nach dem „Court⸗Jo⸗ 
. — man bie Königin am 21. oder 22, d. 
M. wieder in Windſor⸗ Schloß. — Prinz und Prin⸗ 
fin von Leiningen find ſeit vorgeſtern beim Hofe in 
sborne zu Gaſte. ER 
In 4 Preſſe zeigt ſich noch immer Mißſtimmung 
darüber, daß Englands Hauptvertreter auf dem pariſer 
Kongreſſe Lord Cowley ſein ſoll. Der ſtärkſte bug 
druck dieſes Mißbehagens findet ſich im heutigen „Mor⸗ 
ning Advertiſer“, freilich ein Organ der Radikalen. 
ieſes Blatt macht den Vorſchlag, daß ein großes 
eeting einberufen werde, um Lord Palmerſton zu 
erſuchen, entweder ſelbſt nach Paris zu gehen, oder 
wenn dies nicht thunlich ſei, einen Würdigeren als 
Lord Cowley zu ſchicken. 
Die „Times“ ſtellt Betrachtungen über die Gleich⸗ 
giltigkeit des Engliſchen Publikums gegen die Sache 
er Parlaments ⸗ Reform an; eine Apathie, die 


ſten S 
haltene 


langwe 
kum 


ſich in 


U 
wurde, 


Ss Gleichgiltigkeit möge ihr Gutes haben; die ein⸗ 


zubri 8 ; 5 
face Reform⸗Bill werde nämlich um ſo leiden⸗ 


in 


folgende Stelle: „Bekanntlich wurde 
net nur durch eine Majorität von ſechg Stimmen ge⸗ 
ſürzt. Seit dem Schluß der parlamentariſchen Seſ⸗ 
fion wurden vierzehn Neuwahlen vorgenommen, welche 
ämmtlich zu Gunſten der konſervativen Kandidaten 
ausfielen.“ Das Schreiben enthält noch die weitere 
emerkung, daß auf ſolche Weiſe die thatſächliche 
Sorität im Parlamente auf Seite der Tories ſei. 
Der Verein zur Beförderung der Bildung unter 


den Handwerkern rüſtet ein Schützencorps aus, das 
bereits 800 Rekruten zählt, und die große Brauerei 
von Hantury und Comp. ſtellt ihrerſeits aus ihren 
tüchtigſten Arbeitern ein Corps von 100 Mann. Selbſt⸗ 
ſtändig können Arbeiter bekanntlich kein Schützencorps 
bilden, da die Koſten für ſie zu groß ſind. 

Victor Hugo erläßt in „Daily News“ einen 
Aufruf an die Vereinigten Staaten zur Begnadigung 
John Browns, des in Harper's Ferry zum Tode ver⸗ 
urtheilten Abolitioniſten. Victor Hugo ſetzt voraus, 
daß Browns Hinrichtung auf den 16. September 
verſchoben iſt. Selbſt in dieſem Falle würde feine 
ohnehin machtloſe Stimme in Amerika zu ſpät gehört 
werden. Der Globe knüpft an ſeine ſpottende Ana⸗ 
lyſe dieſes Aufrufes die Bemerkung, daß J. Brown's 
Fanatismus gerade ſo der Negerſache geſchadet habe, 
wie der Ppat's und Victor Hugo's der franzöſiſchen 


Freiheit. 
Italien. 

Das amtliche Organ der revolutionären Regierung 
in Modena bringt nachſtehenden Artikel über die 
Stellung Buoncompagni's in Mittel⸗Italien: „Die 
Regierung der diesſeits des Apennins vereinigten Pro⸗ 
vinzen hatte getreu ihrer beſtändigen Politik die Be⸗ 
ſtimmung des Commandeurs Buoncompagni, Central⸗ 
Italien zu regieren, nach dem Wortlaut des Briefes 
Sr. k. Hoheit des Prinzen Eugen von Savoyen⸗Ca⸗ 
rignan ohne Rückhalt angenommen. In Folge von 
Schwierigkeiten, deren Auseinanderſetzung nicht mehr 
nöthig iſt, wurde zwiſchen der Toscaniſchen Regierung 
und dem Commandeur Buoncompagni eine Ueberein⸗ 
kunft zu dem Zwecke vereinbart, die entſtandenen Dif⸗ 
ferenzen auszugleichen und die Grenzen und den Cha⸗ 
racter der Centralgewalt feſtzuſtellen, die eingeſetzt 
werden ſollte. In Folge dieſer Uebereinkunft wird 
Commandeur Buoncompagni den Titel eines Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs der verbundenen (collegate) Provin⸗ 
zen annehmen. Der General-Gouverneur wird die 
Beziehungen und Bande der Einigung zwiſchen den 
beiden Regierungen diesſeits und jenſeits des Apen⸗ 
nins aufrecht halten; ihm ſteht es zu, dem General⸗ 
Commandanten der Streitkräfte der Liga, bezüglich der 
militäriſchen Vorkehrungen, die von gemeinſamem Ins 
tereſſe für die verbundenen Provinzen ſind, Befehle zu 
geben; er leitet die kollective diplomatiſche Thätigkeit, 
welche die vorbeſagten Regierungen im gemeinſamen 
Intereſſe und Uebereinſtimmung ausüben dürften. Die 
Regierung von Parma, Modena und der Romagna 
hat mittelſt ihrer Repräſentanten dieſem Act, der ein 
Band mehr zwiſchen den freien Provinzen Central⸗ 
Italiens und zwiſchen dieſen und der Regierung des 
Königs, beitreten zu ſollen geglaubt.“ 

Nach einer Note des Toscaniſchen „Monitore“ hat 
ſich jedoch Baron Ricaſoli in Turin mit dem mili⸗ 
täriſchen Proregenten Buoncompagni über folgende 
Punkte verſtändigt: die verſchiedenen Regierungen des 
mittleren Italiens bleiben, was ſie bis jetzt geweſen 
ſind, mit allen ihren Eigenſchaften. Hr. Buoncom⸗ 
pagni wird den Titel General-Commiſſär der 
Liga führen; er wird dem Oberbefehlshaber der Liga 
die Befehle der Einzelregierungen zukommen 
laſſen und mit den fremden Mächten nur mit Auto⸗ 
riſation der Regierung unterhandeln. Hieraus geht 
hervor, daß Buoncompagni keine wirkliche Gewalt 
haben wird, und daß ſein Titel nur dazu dient, den 
Schein in einer verfahrenen Sache zu retten. 

Die revolutionäre Regierung von Toscana hat 
ein Decret erlaſſen, wodurch die Herren du Tremoul, 
Legationsſecretär in Paris, Bargagli, Legationsſecre⸗ 
tär in Wien, D. L. Cecchin und J. Berſani, Atta⸗ 
chés der toscaniſchen Legation in Rom, Battaro Coſta, 
Legationskanzler in Wien und Pandolfini, Conſulats⸗ 
Kanzler in Rom, als vom 27. April d. J. an ihrer 
Aemter „ent ſetzt“ erklärt werden. 

Aus Bologna, 2. Dez., wird der „Independance“ 
gemeldet, daß die zu Bologna in Garniſon liegenden 
Truppen am Sonntag dem Könige Victor Emanuel 
den Eid der Treue leiſteten. Die Bevölkerung der 
Stadt und Umgegend wohnte dieſer Feier in Maſſe 
bei. Mazzini bietet fortwährend Alles auf, um die 
Einverleibung mit Sardinien zu hintertreiben, und es 
liegen Briefe von ihm an Offiziere der Armee vor, 
woraus ſich ſchließen laßt, daß es ſogar auf einen 
Putſch abgeſehen iſt, um den Beſchlüſſen des Con⸗ 
greſſes eine Richtung zu geben, die den Mazziniſten 


beſſer, als die Bildung eines ſtarken nord⸗ und mittel⸗ 


Königreichs, in den Kram paßt. 
nenen en. 

Es iſt aus der neueſten Auſtraliſchen Poſt mitge⸗ 
theilt u daß drei Engländer ur Befehl der 
franzöſiſchen Behörden in Neu Caledonien erſchoſſen 
worden ſind. Der Vorgang wird in den Blättern 
von Sydney folgendermaßen erzählt: Vor der Beſetzung 
Neu⸗Caledonien's durch die Franzoſen hatten ſich meh: 
rere Weiße daſelbſt angeſiedelt und lebten daſelbſt mit 
eingeborenen Weibern. Es waren eben nicht die wür⸗ 
digſten Vertreter angelſächſiſcher Bildung, fondern zu 
meift davongelaufene Matroſen und alte Verbrecher. 
Der Bekannteſte unter ihnen war ein gewiſſer Padden, 
der mit den franzöſiſchen Behörden auf gutem Fuße 
ſtand, dabei aber, wie es ſcheint, mit den Eingebore⸗ 
nen ausgedehnte Kontrebandgeſchäfte in Schießwaffen 
ic. ic. trieb. Nun war es auf einer Rundreiſe des 
franzöſiſchen Gouverneurs durch den nördlichen Theil 
der Inſel zwiſchen ſeinem Gefolge und dem Vangau⸗ 
Stamme zu einem Kampfe gekommen, in welchem 
außer mehreren Eingeborenen auch ein franzöſiſcher 
Offizier das Leben einbüßt. Während des Handge⸗ 
menges waren auf Seiten der Eingeborenen mehrere 
Weiße bemerkt worden, von denen drei ſpäter in 
Gefangenſchaft geriethen. Sie wurden ſofort von 
einem Kriegs⸗Gerichte zum Tode verurtheilt. Ob 
auch hingerichtet, iſt in dieſem Berichte nicht aus 


italieniſchen 


drücklich geſagt, vielmehr wird erwähnt, es ſei ihnen] dieſer gab ihm den Rath, die Nummer umzudrucken und an 


eine zehntägige Gnadenfriſt geſtattet worden. 


Die Stelle 


des betreffenden Artikels irgend etwas Unſchuldiges zu 
Das geſchah denn auch. Der Zufall wollte nun, daß 


A 1 1 ſetzen. 
oben erwähnte Padden ſcheint nicht dabei geweſen zuf dieſe kleine Gekamolage dem Kai dur wurde, d 
fein, aber er fühlte ſich auf der Inſel nicht mehr ſicher] fol, wie man hört, darüber rg Gin Site, 8 


und flüchtete auf einer kleinen Barke nach Sydney, wo 
man durch ihn zuerſt von dem ganzen Vorfall Kunde 
erhielt. Natürlich entſtand darob unter den Engliſchen 


Nach vielfachen zeitraubenden und koſtſpieligen, in Ports⸗ 
mouth von der Admiralität angeſtellten Verſuchen ſoll es endlich 
gelungen fein, eine einfache Methode zur Entfernung des Keſ⸗ 
felfteins aus Marine⸗Dampkeſſeln ausfindig zu machen, Statt 


Koloniſten große Aufregung und die Zeitungen dran⸗ dieſe mühſelige Arbeit durch Menſchenhande nothdürſtig verrichten 


gen darauf, daß ein Kriegsſchiff nach Neu⸗Caledonien 
abgeſchickt werde, um den Thatbeſtand zu erforſchen. 
Am folgenden Tage jedoch lief die Franzöſiſche Fre⸗ 
gatte „Thisbe“ mit dem Kriegsdampfer „Styx“ von 
Neu⸗Caledonien in Port Jackſon ein. 
letzteren befand ſich ein Adjutant des Gouverneurs, der 
M. de Saiſſet, der dem Engliſchen Gouverneur den 
Sachverhalt vom Franzöſiſchen Standpunkte mittheilte. 


Da dieſer Bericht durch den Gouverneur direkt nach] St. 


London geſchickt wurde, iſt 
nicht weiter bekannt worden. 
trotzdem fort, die Sache in gereiztem Tone zu beſpre⸗ 


fein Inhalt in Sydney eine zwiſchen Rot 
Die Journale fahren] ſchluß gediehene Finanz» Operation. 


10 laſſen, genügt es in einen mit Keſſelſtein verunreinigten Dampf⸗ 
eſſel überheizten Dampf von 400 Grad raſch hineinſtrömen zu 
laſſen. Durch dieſen wird der ſalzige Beſchlag ausgedehnt und 
von den Keſſelwaͤnden losgelöſt; füllt man den Keſſel hierauf mit 
Waſſer, heitzt ihn einige Stunden auf gewöhnliche Weiſe und 


Am Bord des läßt zuletzt den Dampf ausſtrömen, fo wird aller Keſſelſtein ent⸗ 


fernt ſein. Der ganze Brozeß kann in 12 Stunden vollendet fein. 


Handels und Börſen Nachrichten. 
— Direkte Nachrichten, welche die Berliner „B. u. H N.“ aus 
Petersburg erhalten, beſtätigen die Mittheilungen über 

achte und der ruſſiſchen Regierung zum Ab- 
Wie hinzugefügt wird, 
ndet in den finanziellen Kreiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt die 


chen und theilweiſe wird den Franzosen das Recht e Glauben, Rothſchild habe für 97 Millionen die Pe- 


abgeſprochen, ſich in denjenigen Theilen der Inſel, die 
ſie nicht unterworfen haben, als Herren zu geberden, 
zumal Weißen gegenüber, die ſich vor der Franzöſiſchen 
Beſitzergreifung daſelbſt niedergelaſſen hatten. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Von Pfarrer Egg, welcher vor zwei Jahren die Tiroler 
Auswanderer nach Peru begleitete, iſt neueſtens wieder ein 
Brief eingetroffen, welcher das Schickſal der Goloniften günftig 
darſtellt; obgleich dieſelben noch immer nicht auf dem für ſie be⸗ 
ſtimmten Grund und Boden ſich niederlaſſen konnten, befinden fie 
ſich doch in guter Verfaſſung; die Verpflegung laſſe nichts zu 
wünſchen übrig, ebenfo der Geſundheitszuſtand. Am 28 Febr. 
wurde = 2 von A 
Folge eines ſtarken Regenwetters brach zur Na 
„Muhre“ (ſo heißen die durch das Waſſer von den 
lagerten Erdmaſſen) los, 
Kinder umkamen. 

* (Ein werthvolles Cello, vielleicht ein Unicum) 
dieſer Art, iſt ein Eigenthum der Frau Kleinwächter in Prag. Es 
iſt Quarueris Cello vom Jahre 1694 und führt den Namen 
„Sanctae Caeciliae“. Alle berühmten Violoncell⸗Virtuoſen und 
Kunſtkenner wie z. B. die beiden Romberg, Servais, Spohr, 


Elementarereigni ct in] treide⸗Gattungen um 1—2 fl. 
2 Aub rg im Gerſte erhielt fh unverändert. Mit Rückſicht auf dieſes Fallen 
Alpes abge⸗ der Preiſe ging der Verkauf ſchnell und es wurde alles abgeſetzt, 
in welcher drei Erwachſene und drei] und es wurden ſogar noch bedeutendere Ankäufe zu denſelben 


sburg⸗Moskauer Eiſenbahn gekauft, doch verſichert man, daß 
hierüber noch keine Gewißheit vorhanden ſei. 

Paris, 12. Dezember. Schlußcourſe: Zperz. Rente 70.70. — 
4½ erz. 96.75. — Staatsbahn 578. — Credit⸗Mobilier 860. — 
Lombarden 580. 

London, 12. Dezember. Conſols 95/8. 

Krakau, 13. Dezember. Die geſtrige Getreide⸗Anfuhr aus 
dem Königreich Polen auf der Grenze zu Baran war ungewöhn⸗ 
lich groß. Es war dies ſeit einer Woche der erſte Markt, indem 
am vorigen Donnerſtage wegen des Feiertages keine Zufuhr 
flattgefunden hatte. Im Allgemeinen wurden gegen 7—8000 Kos 
rez Getreide an dieſem Punkte angeführt. Die Kaufluſt war in 
Bezug auf alle Sorten gleich groß, die Preiſe konnten ſich jedoch 
deßhalb auf keiner beſtimmten Höhe erhalten, weil man zum 
Verkauf drängte aus Furcht, daß Andere nicht Vorſprung ger 
winnen möchten. Aus dieſem Grunde fielen die Preiſe aller Ger 
pol. und nur ſchöne Brauerei⸗ 


Preiſen auf fpätere Beiſtellung vercontractirt. Im Durchſchnitt 
zahlte man den Weizen zu 22, 23—25 fl. pol. Schöne, reine 
Gattungen 27, 27½—28 fl. pol. Korn 15, 16, 17, ſchöneres 
17%,, 17¼, 18 fl. pol. Erbſen, Mittelſorten im Durchſchnitt 
14, 15, 16, ſchöne Küchen⸗Erbſen 18— 19 fl. pol. Gemeine 
Gerſte 12, 13, 13 ½ fl. pol., ſchöne Hof⸗Gerſte 14½, 15, in den 


Pott, Molique und Andere bewunderten das herrliche Inſtrument,] allerſchönſten Gattungen 15½ fl. pol. Auf dem heutigen Kra⸗ 


1 auf Fu H 
. Kleinwächter, ein Freund des L. Spor, kaufte es im Jahre 
1814 in Botzen um eine bedeutende W an 

ben werden, IR ang Je a 
gege iſt auch folgendes aus dem Ober⸗ din des 
Erzählens werth: Herr J. M. Gilly von 260 begeht in der 
Ben des Albula auf die Jagd und ſchlug gerade auf einen 
Haſen an, der ihm in die Schuß nähe kam, % 
vom 
herabſtieß, und dieſen aus der Gefahr, todtgeſchoſſen zu werden, 


fl. CM. geſchätzt wird. Der verftorbene J. U.] kauer Markte ging der Verkauf transito gar nicht und die . 


Maſſe des angekauften Getreides ging nach Preußen auf Re 
nung. Zum Ortsbedürfniß iſt etwas Getreide zu den Preiſen 


dabenteuern, welche jetzt zum Beſten der vorigen Woche gekauft worden. Nach Gerſte war größere 


Nachfrage; einige Hundert Korez wurden nach Preußen zu 2 fl. 
kr., 2 fl. 40 kr. 5. W. gekauft. Erbſen wurden ebenfalls 
nach Mähren, aber in beſter Gattung zum Preiſe von 3 fl. bis 


plötzlich, wie 3 fl. 15 kr. ö. W. angekauft. Von galiziſchem Weizen wurde 
immel gefallen, ein großer Steinadler auf den Haſen] eine kleine Quantität zu 3 fl. 50 kr., 


3 fl. 75 fr. und 4 fl. 
d. W. gekauft. Weißer, polniſcher Weizen wurde gar nicht ges 


errettete. Gleichzeitig ging nämlich der Schuß los, und ſiehe, er] kauft, weil die Preiſe trotz ihres Fallens auf der Grenze den hie⸗ 


300 den 7 8 775 
um „ewigen Andenken“ wird nun der Steinadler in Chur in 
derſelben Stellung ausgeſtopft, in welcher er den Haſen 1 
Es iſt eines der ſchönſten Exemplare einer ſolchen Adlergattung 
und mißt mit ausgeſpannten Flügeln von der einen Spitze der 
Schwungfedern bis zur andern volle 8 Fuß. 


äschen aber hüpfte unbeſchädigt davon.] ſigen Anforderun 


en nicht entſprachen. Auf dem geſtrigen Markte 
wurden im Durchſchnitt nachſtehende Preiſe in öſterr. Währ. er⸗ 
zielt: Weizen, der Metzen 4 fl., Korn 2 fl. 59 kr., Gerſte 2 fl. 
6 kr., Hafer 1 fl. 37½ kr., Kartoffeln 96 kr., Heu, der Zentner 
1 fl., Stroh, der Zentner 55 kr. ö. W. 

Krakauer Cours am 13. Dezember. Silberrubel in polniſch 


urrogat für das Chloroform.) Wie aus Paris] Courant 111 verlangt, 109 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 


geſchrieben wird, ſteht das Chloroform auf dem Punkte, durch] 100 fl. öſt. W. fl. poln. 377 verl., fl. 371 bez. — Preuß. Ert. 
ein weit einfacheres, gefahrloſes Mittel vollkommen verdrängt zu] für L. 150 Thaler 80— verl., 79— bezahlt. — Ruf. Imperials 
werden. Wenigſtens hat der berühmte Chirurg der Charite, 10.10 verl., 9.90 bez. — Napoleond'or's 10.— verl., 9,80 bezahlt 
Dr. Velpeau, in der medieiniſchen Akademie einen Bericht über] — Vollwichtige holländiſche Dukaten 5.85 verl., 5.72 bezahlt. — 
die Entdeckung eines Dr. Broca gemacht, die in dieſer Bezie-] Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.90 verl., 5.77 bezahlt. — Polin. 
hung gan 12 leiſten fol. Das Mittel, eine Perſon] Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99 ½ bezahlt. — Galiz. 


in kurzer Zeit 


ewußt⸗ und empfindungslos zu machen, beſtände] Pandbrieſe nebit laufenden Coupons 84 % verlangt, 84 — bez. — 


einfach darin, dieſelbe unverwandt einen etwa 15 Centimeter vor] Grundentlaſtungs » Obligationen 73 / verl, 72 ½ bezahlt. — Pa- 


die Augen gehaltenen 
ſchauen zu laſſen. Dr. B 
Perl 1 Bine e 
mit dem beſten Erfolg, und ohne daß die Patienten das Ge⸗ 
ringſte verſpürten, ſchmerzhafte Operationen vorgenommen Bel- 
peau iſt freilich noch nicht von der Wahrhaftigkeit dieſer fo un⸗ 
endlich wohlthätigen Entdeckung überzeugt, und iſt auch weit 
entfernt, ſte als ſolche darzuſtellen, jedoch empfiehlt er ſie drin⸗ 
gend der ſorgfältigſten und gewiſſen hafteſten Prüfung. Die Ein- 
zelheiten feines Berichts, ſowie des darin angebeuteten Verfah⸗ 
rens ſelbſt, vermag ich noch nicht zu geben. Die Sache macht 


zu g 
aber heute ſchon in der ärztlichen und nichtärztlichen Welt ein t 


ungemeines Aufſehen. 

err e de Saffaignac 
arg 4 en wollen; 
riere n o weit zu führen, als die publiciſtiſch politiſche. Er 
hal ein großes Schauſpiel in fünf Acten ha eh Le 
mariage“ geſchrieben, das er dem Staatsminiſter mit der beſchei⸗ 
denen Bemerkung vorlegte, daß, ſei auch das Zeitalter Napoleons 
III. nicht das Zeitalter Ludwigs XIV., fo ſei doch fein Gtüd 
ein Moliere'ſches (die Worte find authentiſch). Aus Rückſicht 
auf den angeſehenen Mann wurden zwei bereits eingereichte 
Stücke eines von Ed. About, ein anderes von Charles Edmond, 
zurückgelegt und das Stück des modernen Molidre aus der Gas⸗ 


doch ſcheint ihn dieſe Car⸗ 


cogne kürzlich vor dem Comits des Theatre Frangais verlefen.| Magri, Inneres; Pepoli, 


hat ſich nun auch im eine Vertrauensadreſſe überreicht, 


ſtrahlenden Körper (corps brillant) an-] tional⸗ Anleihe 78 verlangt, 77.50 bezahlt, ohne Finſen. — Neues 
roca bat an mehreren Perſonen, die er] Silber, für 100 fl. öſterr. W. 125 verl., 123 bez. — Actien der 
in anäſtheſiſchen Zuſtand v regt hatte,] Carl⸗Ludwigsbahn 70.— verlangt, 69.— bezahlt. 


Copenhagen, 12. Dezember. Das „Dagbla⸗ 
et“ berichtet, Prinz Chriſtian habe den angebotenen 
ouverneurspoſten in Holſtein ausgeſchlagen und die 
egierung ihren diesfälligen Plan aufgegeben. Acht 
nd fünfzig der angeſehenſten Mitglieder des Reichs⸗ 
ages haben dem früheren Miniſterpräſidenten Hall 
welche zugleich eine 
Mißtrauenserklärung gegen Rettwitt involvirt. 

Neueſtes aus Italien (theilweiſe telegra⸗ 
phifh). Mailand, 9. Dezember. Wegen überhand 
nehmender Diebſtähle und Raubanfälle ſind am 6. d. 
70 Individuen der gemeinen Klaſſe verhaftet worden. 
Bologna, 8. Dec. Farini hat ſein ſogenanntes 
Cabinet für Parma, Modena und die Romagna fol⸗ 
gendermaßen gebildet: Chieſi, Juſtiz und Cultus; 
Finanzen; Montanari, öffent⸗ 


Man fand es aber ſo unverſtändlich und fo mißrathen, daß man licher Unterricht; Forrigiani, öffentliche Arbeiten. Mini⸗ 


einfach „à correction“ annahm — eine höfliche, aber darum 
nicht minder für jedermann verſtändliche Form der Zurückweſung. 

Vor dem Schwurgerichte von Tours ſtanden am 9. d. 
die Frau Lemoine und ihre Tochter aus Chinon, die angeklagt 
ſind, das Kind der letzteren lebendig verbrannt zu haben. Man 
hatte gejagt, dieſe Lemoine gehörten einer vornehmen Familie 
an. Das iſt nicht wahr; es ſind ordinäre Perſonen, die gerade 

enug Vermögen beſitzen, um in einem kleinen Orte wie Chinon 

für reich zu gelten. Die Mutter lebt ſchon ſeit vielen Jahren 
getrennt von ihrem Manne, die Tochter, ein ſechszehnjähriges 
Mädchen, iſt mit der ſchechteſten Romanenlectüre groß gezogen 
worden. Ihre Leidenſchaften trieben fie ihrem Bedienten, Na⸗ 
mens Fetes, in die Arme. Die Mutter allein wohnte ihrer Nie⸗ 
derkunft bei und verbrannte das Kind. 
Welt gekommen, oder hat die Mutter es vorher erſtickt? und 
war in dieſem letztern Falle die Tochter die Milſchuldige? Das 
hat das Gericht zu unterſuchen. Beide läugnen die Ermordung 
des Kindes, alles Uebrige geſtehen fie ein. 
ein alter Schneider hat ſich umgebracht. 
vergrößert natürlicher Weiſe die uf nicht wenig. (Pari: 
ſer Nachrichten vom 12. d. zufolge iſt die wegen Kindesmord 
welt e Witwe Lemoine zu 20 jähriger Zwangsarbeit verur⸗ 
theilt, ihre Tochter freigeſprochen worden.) 

Der „Kollekol,“ die von Hertzen in London rebi 
Glocke, gehört bekanntlich in den Petersburger diſtinguirten Krei⸗ 
ſen zu den gefürchtetſten literariſchen en. Man will bie 
Macht der Preſſe gerade in dieſen Eirkeln am wenigſten gelten 
laſſen; aber deshalb iſt es doch Thatſache, daß es eine Menge 
hochgeſtellter Perſonen gibt, die jeder neuen Nummer dieſes far 
moſen Blattes mit Zittern entgegenſehen. Man erzählt ſich z. B. 
die in dieſer Beziehung bezeichnende und nichts deſtoweniger begrün⸗ 
dete Anekdote, daß Graf A., der vermöge feiner Stellung damit be⸗ 
auftragt iſt, dem Kaiſer das jedesmal eingetroffene Erremplar 
des „Kollekol“ zu überreichen, eines 


ages in große Verlegen⸗ 


War es lebend zur] nen. 


Einer der Zeugen, operirt werden. D | 
Dieſer „Zwiſchenfall“]den Waghurs geräumt. Der König von Ava wies einen 


irte] der 


ſter ohne Portefeuille find: Mischi, Carbonieri und 
Albicini. 

Neueſte Ueberlandpoſt. (Mittelſt des Lloyd⸗ 
dampfers „Neptun“ am 12 d. M. zu Trieſt einge⸗ 
troffen.) Bombay, 11. Nov. Gegen die Nepaul⸗ 
gränze ſind ſieben Truppenabtheilungen unterwegs, 
zwei werden gemeinſchaftlich mit Jung Bahadur ope⸗ 
tiren, um die Ueberreſte der Inſurgenten zu vertilgen. 
Nena Sahibs Tod ſcheint gewiß. Gegen die Rebellen in 
Bundelkund unter Feronze Schah hat der Feldzug begon⸗ 
ien. Gegen die Anderes am Ufer des Chembel, wo 
ein verſchanztes Lager ſich befindet mit einem Inſur⸗ 
gentencorps von 5000 Mann, wird von Neemuch aus 
Dwarka wurde am 30. October von 


franzöſiſchen Antrag auf 25jährige Monopoliſirung des 
Landesproduktenhandels zurück. 

Shanghai, 22. October. Das enſſiſche Geſchwa⸗ 
iſt von Japan nach Norden abgeſegelt. 

Sidney, 10. October. Das Neuſüdwaler Par⸗ 
lament faßte den einſtimmigen Beſchluß, die britiſche 
Regierung um Annahme der Souveränetät über die 
idji⸗Inſeln zu bitten. 


erantworklicher Redackeur: Dr. A. Boczek. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 13. Dezember 1859. „ 


Angekommen find die Herrn Gutsbeſ.: Johann Kochanowski, 


heit geralhen, weil die betreffende Nummer einen höchſt pikanten] Leopold Pawkewski, Thadäus Wiktor, aus Galizien. 


Artikel über ſeine eigene 


erſon enthalten. In ſeiner Verlegen⸗ 
heit wandte er ſich 4 


Abgereiſt find die Herrn Gutsb. Arthur Reisfi nach Polen. 


en General⸗Adiutanten R..., und Vinzenz und Ignatz Bobrowski nach Galizien. 


Amtsblatt. 
N. 30442. Kundmachung. (1105. 2-3) 


Das hohe k. k. Handels⸗Miniſterium hat im Ein⸗ 
vernehmen mit den hohen k. k. Miniſterien des Innern 
und der Finanzen ſich mit dem h. Erlaſſe vom 9. Febr. 
1859 3. 2676 veranlaßt gefunden, den betreffenden 
Concurrenz⸗Parteien Behufs der leichteren Erhaltung der 
Strzyzower Kreisſtraße bei jedem der zu errichtenden 
drei Mautſchranken in Frysztak, Zarnowa und Babice 
bie Einhebung einer Wegmauth auf die Dauer von fünf 
Jahren, gegen Beobachtung der bei Aerarial⸗Mauthen 
jeweilig beſtehenden Mauthbefreiungen mit der ausnahms⸗ 
weiſen Geſtattung zu bewilligen, daß die Gebühren in 
dem, mit der kaiſerlichen Verordnung vom 15. Auguſt 
1858 (Reichs⸗Geſetzblatt Nr. 124) für Aerarjal⸗Mauthen 
in der neuen öſterreichiſchen Währung feſtgeſetzten Aus⸗ 
maße d. i. in jeder der genannten je 2 Meilen betragen⸗ 
den Stationen, von einem eingeſpannten Stück Zugvieh, 
mit vier Neukreuzern, vom ſchweren Triebvieh mit zwei 
Neukreuzern und von leichten Triebvieh mit einem Neu⸗ 
kreuzer abgenommen werde. 

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 28. November 1859. 


3.5760. E d i f t. 


Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird hiemit be⸗ 
kannt gegeben, daß aus Anlaß der vom Dr. Joſef Ko- 
lischer wider Helene de Grabinskie Marchocka, Jo⸗ 
ſef Peikert, Anton Peikert, Dr. Victor Zbyszewski, 
die liegende Verlaſſenſchaftsmaſſe der Conſtantia Szasz- 
kiewiez und Salomea Grocholska wegen Solidarzahlung 
von „ Theilen der Summe pr. 40,000 fip. sub pr. 
6. October 1859 3. 5760 überreichten Executorialklage 
zur mündlichen Verhandlung auf den 15. Februar 1860 
Vormittags 10 Uhr unter der Strenge des Hofdecretes 
vom 25. Mai 1839 Z. 16699 angeordnet wurde. 

Da die Geklagten Helena de Grabinskie Mareho- 
cka, Joſef Peikert und die Erben der Conſtantia Szasz⸗ 
kiewiez dem Leben und dem Wohnorte nach unbekannt 
ſind, ſo wurde denſelben Hr. Advokat Dr. Rybicki mit 
Subſtituirung des Hrn. Advokaten Dr. Lewicki zum 
Curator beſtellt, und hievon werden die dem Leben und 
Wohnorte nach unbekannten Geklagten oder im Falle 
deren Ablebens die Erben derſelben verſtändig. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Rzeszöw, den 11. November 1859. 


N. 5760. Edy kt. 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski czyni wia- 
domo, ze 2 powodu przez Jözefa Kolischera prze- 
ciw Helenie z Grabiäskich. Marchockiéj, Jözeföwi 
Peikert, Antoniemu Peikert, Drowi Wiktorowi 
Zbyszewskiemu, massie spadkowéj po 8. p. Kon- 
stancyi Szaszkiewiezowéj i Salomei Grocholskiej 
o zaplacenie solidarne % czesci summy 40,000 
zip. na dzien 6. Pazdziernika 1859 do L. 5760 
wytoczonego egzekucyjnego pozwu do ustnej roz- 
prawy termin na dzien 15. Lutego 1860 o go- 
dzinie 10téj zrana pod rygorem nadwornego de- 
kretu 2 dnia 25. Maja 1839 do L. 16699 wyzna- 
czonym zostal, 

Poniewaz zapozwani Helena z_Grabinskich 
Marchocka, Jözef Peikert, Antoni Peikert i spad- 
kobierey po s. p. Konstancyi Szaszkiewiezowe) 
co do zyeia i miejsca pobytu 8a niewiadowi, przeto 
tymze p. adwokat Dr Rybicki 2 zastepstwem p. 
adwokata Dra Lewickiego, jako kurator postano- 
wionym zostal — o cz&m sig co do äycia i miejsca 

obytu niewiadomych zapozwanych, albo w razie 
ich $mierci spadkobiercöow tychze zawiadamia. 
Uchwalono w radzie c. k. Sadu obwodowego. 
Rzeszöw, dnia 11. Listopada 1859. 


N. 851. Stf. Ediet. 1123. 128) 


Vom k. k. Unterſuchungsgerichte zu Przeworsk wird 
hiermit bekannt gemacht, daß die von dem Inſaſſe Jo⸗ 
hann Cielecki aus Sienndw Anfangs September d. J. 
angehaltenen aller Wahrſcheinlichkeit nach vom Diebſtahle 
herrührenden 2 Pferde u. z.: 

a) Eine braune Stutte, bei 12 Jahre alt, niedrigſten 
Maßes und von Bauern⸗Race ohne beſondere Kenn⸗ 
eichen. n 

b) Follenſtutte licht⸗brauner Farbe, 3 Jahre alt gleich⸗ 
falls von Bauern⸗Race und niedrigſten Maßes, 


(1112. 1-8) 


vom 15. October d. J. 3. 4430 Strf. am 9. d. M. 
öffentlich veräußert worden ſind und der dafür erzielte 
Erlös zu Gerichtshänden genommen wurde. 

Der Eigenthümer dieſer 2 Pferde wird demnach auf⸗ 
gefordert, ſich Binnen Jahresfriſt vom Tage der 8, Ein- 
fraltung dieſes Edictes in die „Krakauer Zeitung“ fo 
gewiß hiergerichts zu melden und ſein Recht auf das 
Depoſit auszuweiſen, als ſonſt der Kaufpreis an die 
Staats⸗Caſſa abgegeben werden würde. 

K. k. unterſuchungs⸗Gericht. 

Przeworsk, am 19. November 1859. 
b Dr iii 
N. 12242. Kundmachung. 

Zur Wiederbeſetzung von Sieben Tabak⸗Kleintrafiken 
am Kazmierz in Krakau und zwar: 

I. Krakauer⸗Gaſſe gegen Stradom zu vom Haus⸗Nr. 
94 bis 99 Gde. VI. 

II. Juden-Gaſſe vom Haus-Nr. 19 bis 22 Gde. 
XI. oder vom 87, 88 bis 210 Gde. X. 

III. Juden-Gaſſe vom H. Nr. 104 bis 108 Gde. VI. 


IV. Wolniea sub Haus-Nr. 128, 129 oder 1487 


dis 152 Gde. 


> 1 
V. Wieliczker⸗Gaſſe vom H. Nr. 13 bis 26 Gde. X. 


VI. Klein⸗King vom H.⸗Nr. 78 bis 80 Gde. X. 
De der Bugdruderi de = 


VII. Bäcker⸗Gaſſe vom H.⸗N. 54 bis 59 Gde. VI.] N. 2208. 


wird die Concurrenz⸗Verhandlung ausgeſchrieben. 
Der Verkehr betrug in der Zeit vom 1. Jänner 
bis Ende October 1859: 
ad I. An Tabak 17454% Pfd. N 
im Gelde . 286267 fl. 84 ½ kr. 
Stempelmarken im Gelde . 5054 fl. 70 kr. 


Zuſammen . . 31322 fl. 54 ½ kr. 


ad II. An Tabak 2972 Pfd. 
ee 2687 fl. 63 kr. 

ad III. An Tabak 3343 Pfd. 
Dan eee ee 4073 fl. 49 kr. 

ad IV. An Tabak 3186'%,, Pfd. 
, ee 

ad V. An Tabak 1616 % Pfd. 
DE eee 1791 fl. 67½ kr. 

ad VI. An Tabak 1791 Pfd. 
in e . 1696 fl. 79 kr 

ad VII. An Tabak 886 Pfd. im 
„ e eee e 1400 fl. 45 kr. 


Die mit dem Vadium belegten ſchriftlichen Offerten 
im Betrage von 


N ee 280 fl 
n 80, 
TEEN Sr ar ersehen 45 fl 
AN 40 fl 
ad VII D N zo 
ER eee ee 18 fl 
ach WAI atsusise. us 14 


fl. 

| 1859 Abends 

6 Uhr bei dieſer Finanz⸗Bezirks⸗Direction zu überreichen. 
Die näheren Pachtbedingniſſe können hieramts ein⸗ 

geſehen werden. N 6 5 
Krakau, am 6. December 1859. 


N. 4650. Concursausſchreibung. (4122. 3) 

Zur Beſetzung des bei dem k. k. Bezirksamte Rop- 
ezyce in Erledigung gekommenen Amtsdiener⸗Poſtens 
mit dem Jahres⸗Gehalte von 210 fl. ö. W. ſammt der 
Amtskleidung und dem Vorrückungsrechte in die höhere 
Gehaltsſtufe von 262 fl. 50 kr. ö. W. wird der Con⸗ 
curs in der Dauer von 30 Tagen von der letzten Ein⸗ 
ſchaltung der Concurs⸗Ausſchreibung in der „Krakauer 
Zeitung“ gerechnet ausgeſchrieben. 

Um dieſen Civil⸗Dienſt⸗Poſten welcher im Grunde 
der k. Verordnung vom 19. December 1853 3. 266 
St. 89 des R. G. B. ausſchlüßlich den Militärperſonen 
vorbehalten iſt, können ſich auch bereits bei k. k. Aemtern 
angeſtellte Diener und Gehilfen mit Ausſicht auf Erfolg 
bewerben, und haben ihre mit dem letzten Anſtellungs⸗ 
decrete und den vom gegenwärtigen Amts⸗Vorſteher aus⸗ 


gefüllten Qualiſications⸗Tabelle belegten Competenzgeſuche 


innerhalb der Concursfriſt mittelſt der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde hieramts zu überreichen. 
KRopezyce, am 3. December 1859. 


wi 


Sir 


Die Miederte 
es Tenczyneker 


Ediet. (1124. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Przeworsk 
wird bekannt gemacht, daß dem Severin Nestorowiez 
über welchen mit Beſchluß des k. k. Kreisgerichtes Rze⸗ 
szöw ddto. 29. April 1859 3. 2285 wegen Wahnſinns 
die Curatel verhängt wurde, Felix Kasprzycki in Ja- 
roslau zum Curator beſtellt wurde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 
Przeworsk, am 21. November 1859. 


7 


Intelligenzblatt. 


JULIUS WIL O T, 
Juch- und Muſikalien- Handlung 


in Krakau, Grod⸗Gaſſe Nr. 69. 
— — 


Eu Ddleinachts-Geſchenken 


bieten meine Worräthe von Jugendſchriften, belletriſtiſchen 


und wiſſenſchaftlichen Werke in den eleganteften Ausgaben, 


Gebetbücher, ſo wie mein in jeder Hinſicht vollſtändiges 


Musikalien-Lager 


die reichſte Auswahl. (1133. 1-2) 


Der homöopatiſche Arzt 


Med. Dr. Stephan v. Keler, 


wohnt gegenwärtig: Florianer-Gaſſe sub Nr. 508, 
im Haufe des Kaufmanns Hrn. Dutkiewiez im I. Stock 
und ordinirt täglich von 9 —10 und von 3—5 
Uhr. Auch wird auf frankirte Briefe, unter Bei⸗ 
ſchliefung der erforderlichen Arzeneien, der ärztliche 
Rath ertheilt. - (1101. 3-5) 


Für Rechtsgelehrte, Bibliothekare ꝛe. 


Sämmtliche Bände des 
Geſeteblattes des Freiſtantes Krakau, 


Jahrbücher des Krakauer Vereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften, 
desgleichen Journale des Großherzogthums War: 
ſchau, der Freiſtadt Krakau und 
Zeitungen vom Jahre 1848, 
ſind zu haben: Näheres in der Expedition 
des „Czas.“ (1116. 3-4) 


Dampfmehls 


in den Tuchlauben (Sukiennice) 
hat ſich bei den herannahenden Feiertagen mit dem reichlichſten! Vor⸗ 
or rathe aller Gattungen! N 
Tenezyneker Dampfmehls ! n 


verſehen.“ 


re 
BES 
ki 


Bau‘ 
ae 


EEE >> 


n 


K 


dmachung. ! 


Die k. k. prio galtz. Carl Ludwig⸗Bahn beabficptiget: einige 
Locomotive ſammt Tender, 
welche dem Verkehrverhältniſſen dieſer Bahn wegen zu geringer Leiſtungsfähigkeit nicht entſpre⸗ 
in Folge Ermächtigung des Rzeszower k. k. Kreisgerichtes chen, W. 


lben ſtammen theils aus engliſchen, 
und Mayr in Mählhauſen. 
Für Kohlen und Zweigbahnen, 


theils aus den Fabriken von Borfig in Berlin 


oder auch als ſtabile Motoren für Induſtriewerke wurden 


ſich dieſelben als ganz zweckentſprechend erweiſen und mit Vortheil verwendet werden können. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, die Beſchreibung der Maſchinen bei der 
Gentral⸗Leitung in Wien, Galvagnihof 2. Stock 
und bei der Bettiebs⸗Leitung in Krakau, woſelbſt auch die Maſchinen zur Beſichtigung 
aaufgeſtellt find, einzuſehen. 
Die dießfälligen Kaufsanträge find an die Central⸗Leitung der k. k. priv. galiz. Carl 


(1120 1-3) eudwig⸗Bahn in Wien einzuſenden. 


Wien, am 6. December 1859. 
Von der k 


„ k. priv. galiz. Carl Judwig-Bahn. 


(1117. 243) 


f n f eteoro eobhachtungen. 
7 ; N \ ; der 
4 = 15 — — Nichtung und Stärk. Zuſtand Erſcheinungen Biene, m 
ral. — gebt f F Zaufe d. Tagt 
3 1 mai Reaumur des Windes der Atmosphäre in der Luft d 
3530 732 - 
* 20 17 0 


Wiener-Börse-Berieht 
vom 13 Dezember. 
Oeffentliche Schuld. 
Des Staates. 


Geld Maar 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 69.75 200 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 80.60 80 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 7380 747 
dito „ 4½% für 100 l.. 63.50 65.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 365.— 370.7 
„ 1839 für 100 fl. 122.— 12300 
„1854 für 100 fl. 116.— 1164 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.25 17,0 
B. Der Aronländer. 
Grundentlaftung» Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. — 94. 
von Ungarn ... zu 57 für 100 fl. 5.50 76.7 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
8% für 100 fl... 74 — 157 
von Galizien. . zu 5% für 100 fl. 75.— 75.50 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 73.— 74.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 74.— 75.7 
von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 86.— 94.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
200 eee e, „le  . —.— —8 
Actien. 
der Nationalbank pr. St. 904.— 906.— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
0 fl. öfere. W. o. D. pr. S-. 220.30 220 60 
der nieder⸗öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 
CM. abgeſtempelt pr. Bt. 594 — 596.— 


der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 


en n de ee 281.— 281 50 
der Kaiſ. Gliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 
40 fl. (70%) Einzahlung vr. St.. . . 179 75 180 
der ſüd⸗norddeutſchen Perbind.⸗B. 200 fl. CGM. 144.75 145 
der Theiß bahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung pr. St.. 105.— 105.— 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
(40%) Einz. neue 161 — 162 — 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 112 — 116. 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
500 fl. e e e eee 465.— 467. 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 225.— 230. 
der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 
D rear derer Hasek zen: 106. 0 350.— 360.— 
Pfandbriefe 
der 5 jährig zu 5% für 100 fl. 101.— 102. 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl. 97.— 97.50 
au : verlosbar zu 5% für 100 fl. 94.— 9450 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh. verlosbar zu 5% für 100 4 90.— 90 50 
Lone 
der Credit ⸗ Anftali für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung pr. St. 103.75 106.— 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
Sr pr 104.— 104.50 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. „ 85. — 85. 
Salm zu 40 55 ion . 41.50 42.— 
Balfiy zu 40 „ 1 38.— 38.50 
Clary 40 [7 ” 37.50 38.75 
St. Genois zu 40 „ „ 38.— 38 50 
Windiſchgrätz zu 20 „ > 23.— 23.50 
Waldſtein zu 20 „ „ 27.50 75 
Keglevich zu 10 „ 13.50 157 
2 Monate. 
Augeburg, für 100 fl. fübdeuther ahr. 344% 100.) 100 25 
„ 4 . 2 1 —— 1 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3%. . 106.25 106% 
Hamburg, für 100 M. B. 2½% 93 30 93.40 
(London, für 10 Bid. Sterl. 2½%% .. 12325 123 30 
Perl, für 100 Franken 3½%᷑ñ.ñ ́ra&&c 40.— 49. 5 
| Cours der Geldſorten. 

1 Geld Waart 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten ... 5 fl. —78 Nkr. 5 fl. — 80 kr, 
ne 16 f —90 „ 16 fl. —93 „ 
Napoleonsd' or 9 fl. — „ 9 fl. —86 „ 
Aufl. Imperiale 10 fl. — 6 „ 10 fl. — 8 „ 


— —-¼— — — u—u— 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr e * 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mr 
u * 1 ih 4 
a zes zw 5, ruh, (Ankunft 12, 1 Mittags); na 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nach! 
Aach Wielteita 11, 40 Bormitiae. . 4 20 Rachen.) 
Abgang von Wien f 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 8 uhr 30 Minuten Abends. 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau ue 50 * 
gang von Myslow 
Nach Kralau 1 15 M. Mad, 1 
gang von Szezakowa 
Nach Granica 10 Uhr 15 M. Bel. 7 Uhr 56 M. Abend! 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Triebinſa 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachw. 
Nach Szeiakow re rag 2 
ach Sz a r Früh, N UP 
6 Min. Nachmitt. * n 
E — 2 = Krakau 
on Wien 9 uhr n. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und 958 Warschau) ute 
45. Min. Vor n, und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und Aber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abde⸗ 
Aus ere (Ag 2, — in 8, 24 Abende, aus 
rzeir an r Vorm. . 
Aus Wielicz ka 6, 40 Abende, Te 


— —— — SeyV— 
L. I. THEATER IN KRAKAU, 


Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Mittwoch, den 14. December. 
Gaſtſpiel des Herrn Levaffor. 
La Meuniere de Marly, 
Comédie Vaudevillo par Me Malesville, 
LA VOII DE LA FILE UR, 
1 en K Teſſeire. 
von Hrn. Levaſſor. 
Zum Schluß: 
Sir Jahn Esbrouff. 
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